—.— (Nachdruck verboten.) 
(7. Fortſetzung.) 

„Ich verſtehe Sie nicht!“ erwiderte ſie beinahe rauh, „Uwe 
Peterſen und feine Frau find meine Eltern, oder ich liebe fie 
doch, als wenn ſie es wären, — und wenn ich unglücklich bin, ſo 
kaan mir keiner helfen?“ 

„Keiner, Maren?“ 
„Nein, und ich will auch nicht, daß ſich einer darum be- 

Es würde ihm ſo wenig Freude bringen als mir.“ 
„Und wenn ich nun doch feſt entſchloſſen wäre, es zu ver⸗ 
ſuchen? Ihre Pflegeeltern find arm, und Sie haben mit ihnen 
unter dem Drucke ihrer Armuth zu leiden. Ich hoffe, dies ſchöne 
Antlitz wieder lächeln zu ſehen, wenn die düſteren Sorgen ver⸗ 
ſchwunden find.“ 

„Wenn Sie damit meinen, daß Sie uns etwas ſchenken 
wollen, Herr, fo laſſen Sie ſich's geſagt ſein, daß wir keine 
Almoſen nehmen! Und ich rathe Ihnen: laſſen Sie Uwe 
Peterſen nichts von einer ſolchen Abficht merken. Er hat fein 
Ehrgefühl ſo gut als irgend ein feiner Herr, und wie gut er 
auch immer ſein mag, wenn er darin gekränkt wird, iſt es ſchwer, 
mit ihm fertig zu werden — Und damit noch einmal, gute 
Nacht.“ 

end hatte der junge Maler keine Zeit mehr, fie zu⸗ 
rückzuhalten, jo raſch 2228 fie ſich umgewendet und den kurzen 
Weg bis zum Hauſe zurückgelegt. 

. „Und u ut mein halbes Vermögen koſten ſoll,“ 
murmelte er, indem er ſich bemühte, die von der Finſterniß ſchon 
halb verſchlungenen Umriſſe ihrer Geſtalt zu erſpähen. „Dieſen 
Schatz zu heben iſt wohl einige Anstrengung werth!“ 

Und die allmächtige goldene Wünſcheltuthe, welche ſchon jo 
viel Sprödigkeit beſiegt und fo viel Unſchuld bethört hat, fie 
ſchien auch hier ihre alte Zauberkraft zu bewähren. 

Am nächſten Morgen brachte ein Hausdiener aus dem Hotel 
die wenigen Geräthſchaften und Materialien, deren der Maler 
— er ſtand in der Fremdenliſte als Felix Winsperg aus Brünn 
— zur Einrichtung feines improvifirten Ateliers bedurfte, und 


müht. 


Strauß geſucht. Auf Uwe Peterſen's ausdrücklichen Wunſch war 
fie zu Haus geblieben, denn abgeſehen davon, daß der neue 
Miether faſt während des ganzen Tages die Kammer nicht ver⸗ 
ließ und darum mannigfacher Aufwartung bedurfte, hatte ſich 
auch durch ihn urplötzlich eine Einnahmequelle aufgethan, welche 
ungleich lohnender war, als das Blumenwinden. Der alte 
Fiſcher pries es als einen überaus glücklichen Zufall, daß dieſer 
fremde Maler gerade jetzt auf den Gedanken kommen mußte, 
ein Bild herzuſtellen, deſſen Hauptfigur duichaus kein anderes 
Geficht haben durfte, als das ſeiner Pflegetochter Maren — denn 
ſo ungefähr hatte Felix ſein Anliegen zu erklären gewußt —; 
und als er nun gar hörte, daß es Sitte ſei, den jungen Damen, 
welche ſich malen ließen, dafür ſehr anſtändige Entſchädigungen 
zu zahlen, da war er keinen Augenblick mehr darüber im Zweifel, 
daß Maren nicht Nein ſagen dürfe. 

Und als fie feine kindliche Freude ſah, als fie erkannte, 
welche bittere Enttäuſchung ihm ihre Weigerung bereiten müſſe, 
da willigte Maren in der That um ihres Pflegevaters willen 
ein, dem Maler während einiger Stunden des Tages als Modell 
zu fiten. Was er malte, begehrte fie nicht einmal zu wiſſen, 
und als er gleich im Anbeginn den Verſuch machte, ihr den 
Gegenſtand und den Gedanken ſeines Bildes mit einem großen 
Aufwand ſchön erwählter und hochklingender Worte zu erklären, 
da hatte ſie ihn kurz unterbrochen mit der Bemerkung, daß ſie 
das nicht verſtehe und daß es ſie auch nicht kümmere. 

Zuerſt hatte Felix auch den Wunſch ausgeſprochen, ihr das 
phantaſtiſche Coſtüm anfertigen zu laſſen, in welchem er fie zu 
malen wünſchte, aber ſie hatte mit einer ſo klaren und bündigen 
Entſchiedenheit jeden derartigen Gedanken weit von ſich abge⸗ 
wieſen, daß er ſehr raſch darauf verzichtet hatte. Nur einen 
durchfichtigen, meergrünen Schleier mußte fie in ſorgfältig ange⸗ 
ordneter Drap irung um Haupt und Schultern legen, und nach 
langem Zögern hatte ſie ſich auch bereit gefunden, ihr herrliches 
Haar aufzulöſen und einige friſche Blumen in ſeinen goldigen 
Wellen zu befeſtigen. 

Durch dieſe einfachen Hilfsmittel, von dem geübten Auge 


Maren ſelbſt ahnte wohl nicht, einen wie märchenhaft tiefen, 
feuchten Glanz ihre Augen gewannen, wenn ſie während der 
Arbeit des Malers mit ſehnſüchtigem und ſchmerzlichen Ausdruck 
durch das niedrige Fenſter hinausſchweiften in die weite, unbe⸗ 
ſtimmte Ferne. 


Felix Winsperg war klug genug geweſen, ſeine allzukühnen 
Eroberungsverſuche aufzugeben und einen anderen Weg einzu⸗ 
ſchlagen, der ihn ſeiner Meinung nach — wenn auch langſamer, 
ſo doch ſicherer zu ihrem Herzen führen ſollte. Er beobachtete 


zunächſt eine zarte und ritterliche Zurückhaltung, um ihr Ber 


trauen wieder zu gewinnen, und wenn er elnmal das Schweigen 
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ſchwer verwundet, als er die Menge von der Plünderung eines | Ztg.“ wird ferner aus Paris gemeldet, daß Carnot täglich zehn es heißt: Viele beredte Stimmen werden die öffentlichen Tugenden 
Spezereiladens abhalten wollte. In Lille veranſtalteten die bis zwölf Drohbriefe empfing. Er verachtete diefelben aber und | des betrauerten Präfidenten preiſen, um dem bürgerlichen Würden 
Studenten anttitalieniſche Kundgebungen, auch in Marſeille] wollte von einer Verſtärkung der polizeilichen Bewachung nichts | träger die verdiente Huldigung darzubringen, aber wenige Lob⸗ 
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Der Sarg mit der Leichedes Präſidenten Carnot Ceſario. Er hatte ſich im Januar 1892 den Anarchiſten ange | Franz Jo ſef ein eigenhändig abgefaßtes Beileidstelegramm 
verließ am Montag Abend, nachdem der Erzbiſchof von Lyon an bem= ſchloſſen und hier mit zwei anderen gefährlichen Anarchiſten ver-] an Madame Carnot und an den Miniſterpräfidenten Dupuy. 
ſelben Gebete geſprochen hatte, auf einer Kanonenlafette die ſucht, ein anarchiſtiſches Blatt herauszugeben. Er fand jedoch | Unter denen, welche den franzöfiſchen Botſchafter perſönlich 
Präfektur, gefolgt von ſämmtlichen Behörden und Korporationen. nicht die erforderlichen Geldmittel. Die italieniſche Polizei über⸗ | kondolirten, befand ſich auch der Miniſter⸗Präſident Fürſt 
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die vom Zuge berührten Straßen, in denen alle Läden ge⸗ Schweiz begab — Ein Korreſpondent der „Tribuna“ hat den Sobald die italteniſche Regierung von der Ermordung des 
ſchloſſen waren. Nachdem der Zug vorüber war, wurde die | Bruder des Präfidentenmörders interviewt, der ein gut fituirter | Präfidenten Carnot Kenntniß erlangte, befahl fie, wie aus Rom 
Menge unruhig. Man ſchrie: „Rache für Carnot, Tod feinem | Weinhändler in Mailand iſt. Dieſer erklärte, Ceſario jet 1873 | gemeldet wird, die Flaggen auf allen öffentlichen Gebäuden des x 
Mörder!“ Als der Sarg auf dem Bahnhof eingetroffen war, | geboren und anfangs ein religiös gefinnter junger Mann ge: | Königreichs auf Halbmaſt zu hiſſen. In Rom und in ganz 
wurde er in einen Salonwagen geſetzt, den die Offiziere des | weien. Er betheiligte ſich an allen Meſſen, Prozeſſionen de. und | Italien hat das Ereigniß Entrüſtung und tiefe Trauer hervor: 
milttäriſchen Staates des Präfekten beſetzten. Frau Carnot ſpielte bei den kirchlich⸗katholiſchen Darſtellungen gewöhnlich gerufen. Aeußerſt zahlreiche Depeſchen, darunter ſolche vom 
nahm mit ihren drei Söhnen in einem andern Wagen Platz.] Johannes den Täufer. Später kam er mit Anarchiſten in Be-] König Humbert und dem Papſte, dem Minifterpräfidenten 
Auf dem Bahnhofe von Dijon zog eine große Menſchenmenge [rührung, und beſonders der Advokat Gori vermochte es ihn Crispi und der Regierung, find nach Paris abgegangen. Alle 1 
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e 2 ſchon am folgenden Tag hätte man in dem kleinen Laden bes | des Künſtlers angeordnet, wurde ihre ſeltene Schönheit freilich 
e e nn. Gärtners vergebens nach einem von Maren's Händen gebundenen | in einer wahrhaft finnberlidenden Weiſe hervorgehoben, und 1 


brach, ſo ſprach er nur von Dingen, welche weitab lagen von 3 


dem Gegenftand ihrer erſten kurzen Unterredung und welche mit 
Maren's Perſon anſcheinend durchaus nichts zu ſchaffen hatten. 
Er erzählte ihr von den Schönheiten feiner öſterreichiſchen 
Heimath und ſchilderte mit der warmen, eindringlichen Beredt⸗ 


ſamkeit, welche ihm eigen war, die Annehmlichkeiten und G 
des ſtädtiſchen Lebens. hnlich enüſſe 


Das alles kam ſcheinbar fo abfichtslos und beiläufig zu Ta 
{ ge / 
daß Maren unmöglich den verborgenen Zweck 
welchen Felix damit verfolgte, ’ Zweck ahnen konnte, 


1 


n 


und er hatte eine fo beſondere 


Art, feſſelnd und anſchaulich zu erzählen, daß ihre Aufmerkſamkeit 


zuweilen faſt wider ihren Willen gefangen genommen wurde. 

Schilderungen einen tieferen Eindruck auf ihre Phantaſie 
es wünſchte, in ihrem Herzen 
' dieſe unbekannten Herrlichkeiten auch 
einmal mit eigenen Augen zu ſchauen, das war freilich aus 


Ob ſeine 
hervorbrachten, und ob ſie, wie er 
das Verlangen wachriefen, all' 


— 


ihrem Benehmen nicht zu erkennen. Auch wenn ihre Augen voll 


Thellnahme an feinen Lippen hingen, blieb ihr ſchönes Geſcht 
unverändert ernſt, und das flüchtige Lächeln, das zuweilen für 


einen raſch vorübergehenden Moment um ihre Lippen huſchte, 


ließ nur um ſo ſchärfer den ſchmerzlichen Zug hervortreten, 


welchen ein früher Kummer dort eingezeichnet zu haben ſchien. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Zeitungen gaben Extrablätter aus, worin das Attentat gebrand⸗ 
markt, die Entrüſtung über daſſelbe, ſowie die Theilnahme an 
der Trauer Frankreichs über dieſe ſchreckliche That ausgedrückt 
wird. Die Depeſche des Königs von Italien lautet: 
„Die verabſcheuungswürdige That, die Frankreich eines Staats⸗ 
oberhauptes beraubte, deſſen Perſon die allgemeine Achtung und 
Sympathie genoß, hat mich in den innerſten Gefühlen meines 
Herzens getroffen. Der Tag, welcher bisher dem Gedächtniſſe 
des gemeinſamen Ruhmes beider Nationen gewidmet war 
(Jahrestag der Schlacht bei Solferino), vereinigt ſie heute in 
gemeinſamer Trauer.“ An die Wittwe Carnots telegraphirte 
der König: „Der Streich, der Ihren Gemahl getroffen, erfüllt 
gleichzeitig mein Herz und das Herz der Königin mit tiefem 
Schmerze. Italien iſt nicht minder wie Frankreich durch das 
verübte Verbrechen verwundet und ſchließt ſich ganz und gar 
Ihrer Trauer an. Ich bin niemals jo ficher geweſen als heute, 
ſeine wirklichen Gefühle zu verdolmetſchen.“ — In der Sitzung 
der italieniſchen Kammer erhoben ſich alle Miniſter und Ab⸗ 
geordnete von den Sitzen, als Crispi das Wort zu nachſtehender 
Anſprache nahm: „Der Telegraph überbrachte die traurige 
Nachricht von dem verabſcheuungswerthen Morde, der an dem 
Präſidenten der franzöſiſchen Republik begangen worden iſt. 
Sadi Carnot, deſſen Voreltern in ruhmvoller Weiſe dem Vater⸗ 
lande dienten, war ein rechtſchaffener Mann, der keine Feinde 
haben konnte und keinen Haß zu erwecken vermochte. Er ſiel 
unter dem Dolche eines Mörders, der zu unſerem großen 
Schmerze in Italien geboren iſt. Der einzige Troſt iſt der 
Gedanke, daß die Anarchiſten kein Vaterland befigen und daß, 
gleichwie ſie ihr Vaterland verleugnen, ſie auch vom Vater⸗ 
lande verleugnet werden. Die Kammer, die die Nation ver⸗ 
tritt, und in lebhafteſter Weiſe die Bande der Zuneigung und 
Freundſchaft gegen die Nachbarnation fühlt, wird fich der 
allgemeinen Trauer über den bitteren Verluſt anſchließen, von 
dem Frankreich betroffen worden iſt.“ Crispi theilte unter 
lebhafter Zuſtimmung mit, daß der König und die Regierung 
der unglücklichen Wittwe und der franzöſiſchen Regierung das 
Beileid Italiens telegraphiſch ausdrückten. Er forderte die 
Kammer auf, ihr Beileid durch Vermittelung des Präfidenten 
ausſprechen zu laſſen, und beantragte, die Sitzung aufzuheben. 
Der Präſident hielt eine Rede, in welcher er dem lebhaften 
Schmerze über den Trauerfall Ausdruck gab, von dem Frank⸗ 
reich betroffen wurde. Er zollte dem Andenken Carnots hohes 
Lob, der die Miſſion erfüllte, die Völker zu verſöhnen und 
ſpeziell zwiſchen Italien und der Nation, deren Oberhaupt er 
war, das Band der Eintracht und der Zuneigung zu ſein. Der 
Präfident beantragte, daß die Kammer als Zeichen ihrer Trauer, 
die gegenwärtige und die Nachmittagsſitzung aufhebe, während 
der laufenden Seſſion Trauer anlege und ihren Präfidenten 
damit betraue, ſich zum Dolmetſch ihrer Gefühle des Schmerzes 
und des Beileids beim Chef der franzöfiſchen Nationalvertretung 
zu machen. Dieſe Vorſchläge wurden einmüthig gebilligt, und 
ſodann die Sitzung aufgehoben. Nach der Sitzung begaben ſich 
ſämmtliche Miniſter, Deputirte und Senatoren auf die 
franzöſiſche Botſchaft, um ihre Namen in die dort aufliegenden 
Liſten einzutragen. Die geſammte vornehme Geſellſchaft Roms 
folgte dieſem Beiſpiele. Die Börſen von Mailand, Florenz, 
Turin und Rom blieben am Montag zum Zeichen der Trauer 
geſchloſſen. Im Senat gab Crispi eine gleiche Erklärung ab 
wie in der Kammer. Die Geſellſchaft ſollte ſich gegen die 
berüchtigte Sekte, die weder Vaterland noch Familie anerkenne, 
wenden, damit eine ähnliche Mordthat nicht wieder vorkomme. 

In der ſpaniſchen Kammer hielt der Miniſter⸗ 
präſident Sagaſta eine Lobrede auf Carnot, der ſich ſämmtliche 
Deputirte anſchloſſen. 

In England herrſcht überall große Freude über die 
Geburt eines Sohnes des Herzogs von York, zumal weil jetzt 
die unmittelbare Erbfolge geſichert ift, während bei Kinderloſigkeit 
des Herzogs von Pork die Krone an die 1891 geborene Alexandra 
Victoria Duff, Tochter des Herzogs von Fife und der Prinzeſfin 
Louiſe von Wales, übergegangen wäre. Die Entbindung fand 
im elterlichen Hauſe White Lodge in Richmond ſttatt. Schon 
am Morgen langte dort die Prinzeſſin von Wales an, um ſich 
mit der Mutter, der Herzogin Teck in die Sorgen zu theilen. 
Am Nachmittag folgte der Vorſchrift gemäß der Mintfter des 
Innern. Die telegrahiſchen Vorkehrungen waren ſo vortrefflich, 
daß die Königin im Schloß Windſor innerhalb weniger Minuten 
unterrichtet war und eine Viertelſtunde nach dem Ereigniß ſchon 
Glückwunſchtelegramme einliefen. 

Im engliſchen Unterhauſe kündigte der Kanzler 
der Schatzkammer, Harcourt, unter dem Betfall des Hauſes an, 
daß er eine Adreſſe an die Königin beantragen werde, um den 
Ausdruck des tiefen Bedauerns und der Entrüſtung zu über⸗ 
mitteln, mit welchem das Haus die Ermordung des Prä- 
ſidenten der franzöſiſchen Republik erfahren habe, und die 
Königin zu bitten, daß ſie bei Uebermittelung der eigenen Ge⸗ 
fühle über das beklagenswerthe Ereigniß an die franzöfiſche 
Regierung auch den Abſcheu der Kammer über das Verbrechen 
und deren Theilnahme für die franzöſiſche Regierung und das 
franzöſiſche Volk ausdrücke (Beifall). Im Oberhauſe kündigte 
der Premierminiſter Roſebery einen gleichlautenden Antrag für 
die nächſte Sitzung an. 

König Alexander von Serbien verließ am Montag 
Vormittag Saloniki und ſchiffte ſich nach Konſtantinopel ein. 

In Buenos⸗Ayres verlautet gerüchtweiſe, der Norden 
von Peru befinde ſich in der Gewalt der Aufſtändiſchen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 26. Juni 1894. 

— Das von Sr. Majeſtät dem Kaiſer an Madame 
Carnot geſandte Telegramm hat folgenden Wortlaut: 
„An Madame Carnot in Paris. Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Ich find auf das tiefſte betroffen über die ſchreckliche Nachricht, die Wir 
aus Lyon erhalten. Seien Sie überzeugt, Madame, daß Unſere volle 
Sympathie und alle Unſere Gefühle in dieſem Augenblick bei Ihnen 
und Ihrer Familie find. Möge Gott Ihnen die Kraft verleihen, 
dieſen furchtbaren Schlag zu ertragen. Seines großen Namens 
würdig, iſt Herr Carnot wie ein Soldat auf dem Felde der Ehre 
geſtorben. Wilhelm. I. R.“ — Der deutſche Botſchafter in 
Paris iſt vom Kaiſer angewieſen worden, der franzöfiſchen Re⸗ 
gierung über das fluchwürdige Attentat gegen den von ihm ſo 
hochgeſchätzten Präfidenten der Republik, Carnot kundzugeben und 
auszuſprechen, wie ſehr er von ganzem Herzen an der Trauer, 
welche die franzöfiſche Nation in dieſem Augenblick erfüllt, auf⸗ 


richtigſten Antheil nehme. Wie aus Kiel gemeldet wird, 
wurde am 25. Juni bei dem Mahle an Bord der „Hohenzollern“, 
welchem ſämmtliche dort anweſenden deutſchen Fürſten beiwohnten, 
auf kaiſerlichen Befehl aus Anlaß des Ablebens des Präfidenten 
Carnot die Tafelmufik abbeſtellt. — Das Telegramm, das der 
deutſche Botſchafter Graf Münſter an Frau Carnot nach 
Lyon abjandte, lautete: „Ich vernehme mit tiefſter Trauer die 
Kunde von dem Schmerz, der Sie betroffen hat, und es liegt 
mir am Herzen, gnädige Frau, Ihnen den Ausdruck meiner leb⸗ 
hafteſten Sympathie und des treuen Andenkens zu ſenden, das 
ich dem edlen Dahingeſchiedenen ſtets bewahren werde. Meine 
Tochter ſchließt ſich dieſen Gefühlen von ganzem Herzen an. 
Graf v. Münſter.“ 

— Die Seeregatta des kaiſerlichen Yachtklubs fand am 
Dienſtag, wie aus Kiel gemeldet wird, bei heftigem Norweſtwind, 
aber trockenem Wetter ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer ſegelte an 
Bord ſeiner Yacht „Meteor“, auf der ſich auch die engliſchen 
Gäſte befanden, mit. Prinz Heinrich nahm mit den im Schloß 
wohnenden fürſtlichen Gäſten auf der „Irene“ an der Regatta 
theil. Diefer wohnten auch die Kaiſerin, die Prinzeſfin Heinrich 
und der Prinz Waldemar an Bord des Aviſo „Grille“ bei, auf 
dem die Standarte der Kaiſerin gehißt war. Der Fürſt von 
Schaumburg⸗Lippe war an Bord feiner „Varuna“ gegangen. 

— Die Kaiſerin als Protektorin des Deutſchen Frauen⸗ 
Vereins für Krankenpflege in den Kolonien hatte die heimgekehrte 
bisherige Schweſter Anna Margarethe Leue zu einer Audienz 
befohlen, die am 19. d. M. in Berlin ſtattfand. Die Kaiſerin 
ſprach in huldvollen Worten der Schweſter ihre Anerkennung 
über die in Kamerun geleiſteten Dienſte aus. Ob übrigens die 
Schweſter Leue dem Verein ihren Beiſtand noch einmal in den 
Kolonien wird leihen können, ſteht noch dahin. Wie die Zeit: 
ſchrift „Unter dem rothen Kreuz“ mittheilt, hat ſich die Schweſter 
mit ihrem Erretter aus drohender Gefahr, Herrn Kaufmann Heſſe, 
der ſie ſeinerzeit aus abgeſchnittener, gefährdeter Lage zum ver⸗ 
hältnißmäßig ſicheren Gouvernementsgebäude geleitet hat, verlobt. 

— Prinz Heinrich hat ſich bereit erklärt, das Protektorat 

über die deutſch⸗evangeliſche Seemannsmiſſion in der Hoffnung 
zu übernehmen, daß eine derartige Bethätigung ſeines der Wirk⸗ 
ſamkeit des Zentralausſchuſſes zugewendeten warmen Intereſſes 
dem Gemeinwohl unſerer Schiffsbevölkerung zum Segen ge: 
reichen wird. 
f — Bel dem heute in Sonnenburg ſtattgehabten Ritterſchlage 
durch den Herrenmeiſter des Johanniter⸗Ordens, Prinzen Albrecht, 
wurden, wie angekündigt, gegen 80 Ehrenritter zu Rechtsrittern 
aufgenommen, darunter der Landgraf Alexander Friedrich von 
Heſſen, der ehemalige Botſchafter Prinz Reuß und der Ober⸗ 
ſtallmeiſter Graf Wedell. Bei dem Feſtmahl toaftete der Herren⸗ 
meiſter auf den Kaiſer als Protektor des Ordens. 

— Der zweite Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, Geh. 
Rath Dr. Graf iſt in Eiſenach ſchwer erkrankt. 

— Gegenüber einer Notiz in der „Staatsbürgerzeitung“ 
erklärt der „Reichsanzeiger“': Das Kriegsminiſterium habe 
bisher keinen Anlaß gefunden, ſeine Stellungnahme zu dem 
Dowe'ſchen Panzer in der Preſſe befonders zu begründen. 

— Der „Re u. St.⸗Anz.“ veröffentlicht das Geſetz vom 
12. Juni 1894 über die Rechte des Vermiethers an den in die 
Miethsräume eingebrachten Sachen. 

— Auf die von dem Vorfitzenden des „Deutſchen Bundes 
für Bodenbeſitzreform“, Herrn Heinrich Freeſe, eingeleitete Agi⸗ 
tation zur Beſchaffung einer Unterlage für die Verluſte im Bau⸗ 
gewerbe haben ſich bis jetzt 42 Bauhandwerker gemeldet, die ihre 
Verluſte auf etwa 760 000 Mk. angegeben haben. 

— Bei der heutigen Landtags⸗Erſatzwahl in der Stadt 
Potsdam iſt der bisherige Abgeordnete Dr. Kelch (freikonſ.), deſſen 
Mandat wegen Beförderung zum Geheimen Regterungsrath er— 
loſchen war, mit 157 Stimmen wiedergewählt. Sein deutſch⸗ 
freiſinniger Gegenkandidat, Juſtizrath Engels, erhielt 13 Stimmen. 

— Die Münchener Poltzeidirektion hat unter Berufung 
auf § 56 Ziff. 10 der Gewerbeordnung, die Druckwerke, inſo⸗ 
fern fie „in ſittlicher oder religiöfer Beziehung Aergerniß zu 
geben geeignet ſind“, vom Verkauf im Umherziehen ausſchließt, 
den Zeitungsverkäufern das fernere Feilbieten der Broſchllre 
„Caligula“ von D. Quidde und den Zeitungskiosken deren 
fernere Auslage verboten. 

— &n der Angelegenheit des Herrn v. Kotze wird die „Poſt“ 
vom Fürſten von Pleß zu der Erklärung ermächtigt, daß der 
Fürſt weder die anonymen Briefe im allgemeinen betreffende, 
noch Herrn v. Kotze perſönlich angehende Mittheilungen dem 
Kaiſer gemacht habe, wie von der „Deutſchen Warte“ und der 
„Staatsb. Ztg.“ behauptet worden ſei. 

— Der Buchhändler Glöß aus Dresden iſt wegen Be— 
leidigung des Grafen Caprivi durch die bekannten politiſchen 
Bilderbogen zu 500 Mk. Geldſtrafe eventuell 50 Tagen Haft 
verurtheilt worden. Das Reichsgericht hatte ſeiner Zeit das 
erſte auf 100 Mk. Geldſtrafe lautende Urtheil verworfen. 

Köln, 26. Juni. Wie die „Köln. Volksztg.“ aus Rom 
meldet, wurde Kardinal Galimberti zum Archivar des heiligen 
Stuhles, Kardinal Rugierro zum Sekretär der Breven, Kardinal 
Vannutelli zum Prtäſidenten der Abtheilung der Beſorgung der 
Propaganda ernannt. 


Ausland. 

Nom, 26. Juni. Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ 
if der italteniſche Geſandte in Kopenhagen zum Botſchafter in 
Konſtantinopel ernannt. 

Lyon, 26. Juni. Heute Nachmittag herrſchte hier volle Ruhe. 

Lyon, 26. Juni. Geſtern Abend wurde der Mörder Ceſario 
bis in ſpäter Stunde verhört. Sein Aufenthalt in Cette und 
die Zeit ſeit ſeiner Abreiſe dorther wurde feſtgeſtellt. In Mont⸗ 
pellter und Vienne haben ihn mehrere Perſonen geſehen, denen 
er jedoch nichts über ſeine Abſichten geſagt hat. Ceſario erklärte 
ſich offen als Anarchiſt und Anhänger der Propaganda der 
That. Er habe aus eigener Initiative gehandelt und ſei nicht 
Mitglied einer Bande geweſen, die ihm hätte etwas anrathen 
können. Der Unterſuchungsrichter ſcheint zu glauben, es liege 
ein Cymplot vor, und richtet feine Nachforſchungen nach dieſer 
Seite. In Vienn? glaubt man, Ceſario jet zwiſchen Paris und 
Cette mit Briefen anarchiſtiſchen Inhaltes hin und her gefahren. 
Er hielt ſich öfters in den anatchiſtiſchen Mittelpunkten auf, 
welche auf dieſer Strecke liegen. 

Montlugon, 26. Junt. Geſtern Abend verſuchte eine 
Volksmenge in den italieniſchen Circus „Trumezi“ einzudringen. 
Es gelang jedoch der Gendarmerie, die Menge zurückzuhalten. 


London, 25. Juni. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet 
aus Sanfibar: Die Hamburger Freiland⸗Expedition hat ſich 
aufgelöſt. Die ärmeren Mitglieder derſelben begeben fich mit 
dem nächſten Dampfer nach der Heimath zurück. Die Uebrigen 
ſollen nach Rikuyn geführt werden, ſobald die erforderlichen 


Geldmittel eingetroffen find. 

Konſtantinopel, 26. Juni. Der Khedive iſt geſtern hier 
angekommen und ohne beſondere Ceremonien von einigen Hof⸗ 
würbenträgern empfangen worden. 

Waſhington, 25. Juni. Die auswärtigen Vertreter 
machten dem franzöſiſchen Botſchafter Beileidsbeſuche. Die 
Repräſentantenkammer beſchloß eine Sympathiekundgebung für 
Frankreich. Stone beantragte eine Bill, die anarchiſtiſche Ver⸗ 
brechen, die den Tod eines Menſchen herbeiführen, mit der 
Todesſtrafe bedroht. 
Trovinzialnachrichten. 

Culmſee, 25. Juni. (Todesfall. Sommervergnügen.) Heute wurde 
die älteſte Frau von Culmſee, die Einwohnerin Wisniewska zur letzten 

Ruheſtätte gebracht. Dieſelbe erreichte ein Alter von 102 Jahren. — 

Wir ſind jetzt in die Zeit der Sommerfeſte getreten. Nächſten Sonntag 

halten der kaufmänniſche Verein „Merkur“ in der Villa nova und der 

polniſche Induſtrie⸗Verein auf der Wieſe des Beſitzers Monszynski ihre 

Vergnügungen ab. Am 4. Juli unternehmen die Privat⸗Knaben⸗ und 

Mädchenſchulen einen Ausflug nach Oſtrometzko. Am 8. Juli findet das 

12jährige Stiftungsfeſt des Kriegervereins ſtatt und am 15. Juli das 

Vergnügen des Handwerkervereins. 

Culm, 25. Juni. (Todesfall. Amtsniederlegung.) Der frühere 
Vorſitzende des weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes, Herr Rentier Ewe 
hierſelbſt, iſt am Sonnabend geſtorben. — Das langjährige Mitglied des 
Magiſtratskollegiums, Herr Rathsherr Apotheker Roſt, hat ſein Amt 
{ miebenge ent 24.3 8 Seit N 

rieſen, 24. Juni. (Feuer.) Geſtern rief das Horn unſere Feuer⸗ 

| wehr in Thätigkeit. Ein Blitzſtrahl bei hellem Sonnenſchein fuhr 5 den 

Viehſtall des Gutes Kl. Wallitz und äſcherte das ganze Gut ein. Die 

Zugochſen konnten aus dem Stalle gerettet und die Inſtkathen durch die 

Feuerwehr erhalten werden. 

} Strasburg, 25. Juni. (Ein Hundertjähriger.) Der emiritirte Lehrer 

| Herr Dombrowski von hier, geboren den 11. Juni 1795, ift in dieſem 

Monat in ſein hundertſtes Lebensjahr getreten. Bis zum November 


vorigen Jahres war der Greis verhältnißmäßig noch recht rüftig; ſeitdem 
| ift er zwar nicht gerade krank, aber doch bettlägerig ſchwach. 

Marienwerder, 26. Juni. (Radfahrergautag.) Zu dem am Sonn⸗ 
| tag den 1. Juli d. J. hier ftattfindenden Radfahrergautage werden bei 
günſtigem Wetter eine große Zahl Radler aus Danzig, Elbing, Graudenz, 
Marienburg, Dirſchau, Pr. Holland, Dt. Eylau u. ſ. w. erſcheinen. 

Roſenberg, 25. Juli. (Prinz Friedrich Leopold) trifft am 3. Juli 
behufs Beſichtigung des Manöverterrains hier ein und nimmt Wohnung 
in Eylert's Hotel. 
| Aus dem Kreiſe Stuhm, 23. Juni. (Wahl. Bahnfrevel.) Der 
Kreisausſchußaſſiſtent Schmidt ift zum Kreiskommunalkaſſenrendanten ger 
wählt worden. — Am 23. d. M. verſuchten drei Wegelagerer auf der 
Eiſenbahnſtrecke von Marienburg nach Chriſtburg und zwar zwiſchen 
Troop und Waplitz einen Schwellenbalken über das Schienengeleiſe zu 
legen, um die Entgleiſung des Zuges herbeizuführen. Glücklicherweiſe 
| wurden die Thäter bemerkt und verhaftet. 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 24. Juni. (Prieſter⸗Jubiläum.) Der ſeit 
ca. 36 Jahren in der Gemeinde Kalwe als Seelſorger ſegensreich wir⸗ 
g Ber Pfarrer Herholz begeht am 22. Juli fein 50jähriges Prieſter⸗Jubi⸗ 

um. 

Danzig, 25. Juni. (Berſchiedenes.) Das diesjährige Wettrennen 
des „Danziger Reitervereins“ findet am 8. Juli ſtatt. — Das Gut 

Senslau, ein Grundſtück in Rambeltſch und ein Antheil eines Grund⸗ 
| ſtücks in Mühlbanz find von den Erben des Landſchaftsraths Pohl an 
den Gutsbeſitzer Otto Linck zu Stenzlau für 600000 Mk. verkauft 
worden. — Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern Mittag bei 

Baſtion Karren; dort verſuchte der Handtungslehrlig Jahnke aus Neuhoff 
in den in die Baflion eingemauerten Lichtfang hinabzuſteigen, muß hier⸗ 
bei aber fehlgetreten ſein, denn plötzlich verſchwand er den Blicken ſeines 
Berufsgenoſſen, welcher mit ihm war, und gab auch keinen Laut mehr 
von ſich. Es wurde die Feuerwehr in Kenntniß geſetzt, welche den Ein⸗ 
gang zu der Baſtion öffnete. Bewußtlos wurde der Unglückliche ge⸗ 
funden, mit zerſchmettertem Schädel, aus Naſe und Mund blutend. 
Man brachte ihn ſofort nach dem Stadtlazareth, wo er geſtern Abend 
geſtorben iſt. 

/. Pr. Friedland, 26. Juni. (Seminarkonferenz.) Zu der heutigen 
Konferenz im hiefigen Seminare hatten ſich gegen 140 Lehrer und außer⸗ 
dem noch mehrere Kreis- und Lokalſchulinſpektoren aus der Provinz ein⸗ 

N gefunden. Eröffnet wurde die Konferenz um %,11 Uhr mit Geſang und 
durch den Seminardirektor Urlaub mit Gebet. Darauf hielt Seminar⸗ 
lehrer Biedermann einen Vortrag über „die neuen Beſtrebungen auf 
dem naturgeſchichtlichen Gebiete“, wobei die Junge'ſche Methode eingehend 

kritiſtrt wurde. Nachdem die zur Schau gestellten Modelle ꝛc. in Augen⸗ 
ſchein genommen worden waren, referirte Lehrer Neuhauer aus Moſſin 
über das Thema: „Das Naturgeſetz in der Welt des Geiſtlichen.“ Auch 
dieſer Vortrag wurde beifällig aufgenommen. Hierauf fand ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mahl im Schliewe'ſchen Hotel ſtatt, wobei ein Hoch Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem Kaiſer gebracht wurde. Nach erfolgter leiblicher Stärkung er⸗ 
freute der Seminariſtenchor in der Aula des Seminars die Zuhörer durch 
woblgelungene und präzife zum Vortrage gebrachte Geſänge, Kornett, 

Klavier- und Biolinvorträge. Zu Ehren des alten Feldmarſchalls „Vor⸗ 
wärts“ Blücher war das Tonſlück „Blücher am Rhein“, komponirt von 
Reiſſiger, einſtudirt, deſſen Vortrag beſondere Anerkennung fand. 

/. Krojanke, 26. Juni. (Neue Schützengilde.) Auf Anregung des 
Lehrers Kleiſt zu Socollnow hat ſich daſelbſt eine aus 34 Mitgliedern 
beſtehende Schützengilde gebildet, welche am nächſten Sonntage ihr erſtes 
Schützenfeſt abhalten wird. 

Elbing, 25. Juni. (Verſchiedenes.) Es iſt jetzt beſtimmt, daß Se. 
Majeſtät der Kaiſer gelegentlich der großen Herbſtmanöver ſeinen ſtän⸗ 
digen Wohnſitz im Schloſſe Schlobitten nehmen und ſich von dort täglich 
ins Manövergelände begeben wird. Der Kaiſer von Oeſterreich⸗Ungarn 
wird beim Grafen Sierakowski⸗Großwaplitz, der König von Sachſen und 
der Großfürſt⸗Thronfolger im Schloſſe Prökelwitz wohnen. Der Schloß⸗ 
hof in Marienburg und einige Straßen in unſerer Nachbarſtadt erhalten 
aus Anlaß der Anweſenheit des Kaiſers eine beſſere Beleuchtung (Gas⸗ 
glühlicht). — In Berlin iſt in dieſen Tagen der Wirkliche Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Greiff geſtorben. G. war ein alter Elbinger und 
wurde 1818 hier, Brückſtraße 32, als Sohn eines kleinen Händlers ge⸗ 
boren. — Auch hier hat ih zur Beſchickung der Nordoſtdeutſchen Ger 
werbeausſtellung in Königsberg ein Lokalkomitee gebildet, an deſſen Spitze 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt als Ghrenpräfident ſteht. 

Braunsberg, 25. Juni. (Das hieſige Schwurgericht) hat heute die 
Beſitzerfrau Louiſe Arndt aus Kahlwalde, welche ihren eigenen Gatten 
erdroſſelt hat, zum Tode und deren Sohn Guſtav wegen Beihilfe zu 10 
Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Kanitzken, 25. Juni. (Leichenfund.) Geſtern iſt die Leiche eines 
jungen Mannes hier auf der Weichſel angeſchwemmt. Dieſelbe war mit 
Hemd, neuen blauen Kniehoſen und mit Schuhen bekleidet. 

Inowrazlaw, 26. Juni. (Bereindfeft der Ritter des Eiſernen 
Kreuzes. Polniſch⸗katholiſcher Arbeiterverein.) Auf dem Vereins feſte der 
Ritter des Eiſernen Kreuzes, an welchem außer dem Bundespräſidium 
die Vereine Bromberg, Thorn und Vertreter von Danzig, Berlin und 
Breslau theilnahmen, wurden Huldigungstelegramme an Se. Majeſtät 
den Kaiſer und Se. Königl. Hoheit den Großherzog von Baden abge⸗ 
ſandt. — Hier iſt auf Anregung der Arbeiter die Gründung eines 
polniſch⸗katholiſchen Arbeitervereins beſchloſſen worden, zu welchem 45 
Arbeiter ihren Beitritt erklärt haben. 

Poſen, 25. Juni. (Todesfall.) Nach Meldungen der hieſigen pol⸗ 
niſchen Blätter iſt der Fürſt Ladislaus Czartoryski, Mitglied des öſter⸗ 
reichiſchen Reichsrathes und des ungariſchen Magnatenhauſes, heute in 
a at 

andsberg a. W., 24. Juni. (Landrathswahl.) In der heutigen 
Kreistagsſitzung des Friedeberger Kreiſes wurde der re or 
v. Bornſtedt, Sohn des früheren Landraths Geh. Regierungsrath v. B., 
einſtimmig zum Landrath gewählt. 


Toſtalnachrichten. 


Thorn, 27. Juni 1894. 


— (Miniſterreiſe.) Der Finanzminiſter Dr. Miquel und der 
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden haben geſtern unter Führung des 
Präſidenten der Anſiedelungskommiſſion v. Wittenburg und des Präſi⸗ 
denten der Generalkommiſſion Beutner eine Informatlonsreiſe nach den 
Anſiedelungsgütern in Weſtpreußen und Poſen angetreten. Von Elbing 
begeben ſich die Miniſter nach Bromberg und von da nach Thorn und 
Culm und dann nach Gneſen und Poſen. Im Thorner Kreiſe treffen 
ſie morgen, Donnerſtag ein. Es ſoll ſich bei dieſer Reiſe darum handeln, 
das Rentengutweſen im einzelnen und die Erfolge der Rentenguts⸗ 
bildung überhaupt kennen zu lernen. 

— Zum Manöver.) Vor dem Kaiſermanöver vom 8.—12. 
September werden die 36. (Danziger) Diviſion vom 3.—5. September 
bei Elbing, die 35. (Graudenzer) Diviſion vom 1.—4. September bei 
Saalfeld, die zu formirende Kavallerie⸗Diviſion in den erſten September⸗ 
tagen bei Marienwerder ihre Diviſionsmanöver abhalten. Am 7. Sep⸗ 
tember folgt die Parade vor dem Kaiſer und dann das Manövriren 
gegen das 1. Armeekorps, mit welchem am 12. September die Herbſt⸗ 
übungen ſchließen. Die 31 ſind folgendermaßen feſtgeſetzt: 
die 69. Infanteriebrigade (Regimenter 14 und 141) bei Saalfeld, die 
70. Infanteriebrigade (Regimenter 21 und 61) bei Roſenberg, die 71. 
Infanteriebrigade (Regimenter 5 und 128) bei Pr. Stargard und die 
72. Infanteriebrigade (Regimenter 18 und 44) bei Stuhm. 

— Ordination.) Am Sonnabend den 30. d. M. findet in der 
St. Marienkirche zu Danzig die Ordination des Predigtamtskandidaten 
Johannes Moſchütz als Provinzialvikar für die Provinz Weſtpreußen ſtatt. 

— (Ferien der Juſtiz⸗ und e een 
Bei den Inſtizbehörden beginnen bekanntlich die Ferien Mitte Juli. Sie 
ſind auf die Zeit vom 15. Juli bis 15. September feſtgeſetzt. Dagegen 
gilt für die Verwaltungsgerichte noch die ältere ſechswöchige Ferienfriſt, 
welche am 21. Juli beginnt und bis 1. September dauert. In dieſer 
Zeit ruhen die Sitzungen der Kreis- und Stadtausſchüſſe, Bezirks⸗Aus⸗ 
ſchüſſe und des Ober⸗Verwaltungsgerichts. b 

— Gur Cholera.) Aus dem Bureau des Herrn Staatskommiſſars 
für das Weichſelgebiet wird uns folgendes mitgetheilt: Stand der Cholera 
in Polen: 16. bis 22. Juni Stadt Warſchau 13 Erkrankungen 3 Todes⸗ 
fälle, 15. bis 21. Juni Gouvernement Warſchau (in Wola und Kolo, Kr. 
Warſchau, in Tarszyn, Kr. Grojec, und in Gombin, Kr. Goſtynin) 30 
Erkrankungen 15 Todesfälle, 17. bis 20. Juni Gouvernement Kielze im 
Kreiſe Miechow 23 Erkrankungen 12 Todesfälle, 13. bis 20. Juni Gou⸗ 
vernement Radom in den Kreiſen Radom und Opoczno 14 Erkrankungen 
4 Todesfälle, 14. bis 19. Juni Gouvernement Plock in den Städten 
Plock, Mlawa und Ciechanow 53 Erkrankungen 25 Todesfälle (in Ciecha⸗ 
now allein 47 Erkrankungen 21 Todesfälle). — Aus Dt. Eylau wird 
heute die choleraverdächtige Erkrankung einer am 24. Juni cr. aus 
Mlawa zugereiſten Perſon gemeldet. . 

Der Buhnenarbeiter Peter Rauſch, der vor ca. drei Wochen als 
cholerakrank in die Cholerabaracke für die Arbeiter am Weichſeldurchſtich 
aufgenommen wurde, iſt als vollſtändig geſund dieſer Tage wieder ent⸗ 
laſſen worden. 

Dem Vernehmen der „Danz. Ztg.“ nach werden die Cholera⸗ 
überwachungsſtationen von Birſchau bis Fordon aufwärts eingehen. 

— (um deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr) wird uns ge⸗ 
ſchrieben: Nach Artikel I des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages ſollen 
die Angehörigen eines der beiden vertragſchließenden Theile, welche ſich 
in dem Gebiete des anderen Theiles niedergelaſſen haben oder ſich dort 
vorübergehend aufhalten, im Handels⸗ oder Gewerbebetriebe die nämlichen 

echte genießen und keinen höheren oder anderen Abgaben unterworfen 
werden als die Inländer. Sie ſollen in dem Gebiete des anderen Theiles 
in jeder Hinſicht dieſelben Rechte, Privilegien, Freiheiten, Begünſtigun⸗ 
gen und Befreiungen haben wie die Angehörigen des meiſtbegünſtigten 
Landes. Es herrſcht jedoch darüber Einverſtändniß, daß durch die vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen die beſonderen Geſetze, Erlaſſe und Verordnun⸗ 
gen auf dem Gebiete des Handels, der Gewerbe und der Polizei nicht 
berührt werden, welche in jedem der beiden vertragſchließenden Länder 
gelten oder gelten werden und auf alle Ausländer Anwendung finden. 
Während nun den ruſſiſchen Unterthanen in Deutſchland alle Rechte der 
doutſchen Unterthanen zuerkannt werden, ift dies in Rußland den deut: 
ſchen Unterthanen gegenüber nicht der Fall. Die Deutſchen müſſen dort 
nach wie vor, wenn ſie nach Rußland kommen, vor ihrer Rückkehr nach 
Deutſchland, das Viſum des ruſſiſchen Landraths einholen. Ja, es 
iſt der Fall vorgekommen, daß von einem Deutſchen, der ſich nur beſuchs⸗ 
weiſe in Wloclawek aufhielt, die Löſung eines Gildeſcheines verlangt 
wurde. Solche Vorkommniſſe ſchaͤdigen den Verkehr zwiſchen hüben und 
drüben und iſt hier nunmehr eine Petition im Umlauf, in welcher der 
Herr Reichskanzler erſucht wird, auf diplomatiſchem Wege zu veranlaſſen, 
daß den Deutſchen in Rußland dieſelben Rechte gewährt werden, die den 
ruſſiſchen Unterthanen in Deutſchland gewährt werden. Bee 

— (Auszahlung von Gehältern x.) Eine wichtige 
Mittheilung für alle Beamtenklaſſen und Penſionäre iſt die, daß in 

ällen, wo der Erſte auf einen Sonntag fällt, das Gehalt bezw. die 

enfion ſchon am Tage vorher gezahlt werden kann. Der 1. Juli trifft 
diesmal auf Sonntag, alſo können die Bezüge ſchon am Sonnabend von 
den Kreiskaſſen abgehoben werden. Früher wurden Gehalt ſowohl wie 
auch Penſionen erſt am 2. Monatstage gezahlt. 

— (In den preußiſchen Staats forſten) find amtlicher 
Mittheilung zufolge in der Zeit vom 1. April 1893 bis 31. März 1894 
4281 Fiſchreiher und 143 Fiſchottern erlegt und 143 Reiherhorſte zerſtört 
worden. 

— (Verbandstag kaufmänniſcher Vereine.) Der 
Verband kaufmänniſcher Vereine für Weſtpreußen und Poſen hielt, wie 
bereits kurz gemeldet, am Sonntag in Graudenz ſeine . 
ab. Aus dem Jahresbericht des Vorſitzenden Herrn C. Haak⸗Danzig iſt 
zu entnehmen, daß dem Verband zur Zeit 11 Vereine mit 1200 Mit⸗ 
gliedern angehören. Bei der Berichterſtattung aus den einzelnen Ver⸗ 
einen klagte Hr. Jahnke⸗Marienburg darüber, daß in Marſenburg der 
Fortbildungsſchulzwang auf die Lehrlinge nicht von gutem Einfluſſe ſei; 
die Verſuche, die Einrichtung von zwei beſonderen Klaſſen für die kauf⸗ 
männiſchen Lehrlinge zu erwirken, ſeien bisher nicht gelungen. Herr 
Auſt⸗Danzig wendete ſich gegen das Ueberhandnehmen des Lehrlings⸗ 
weſens. Es gebe Geſchäfte, in denen 5 bis 8 Lehrlinge beſchäftigt würden, 
aber kein einziger Gehilfe. Nach längerer Debatte wurde beſchloſſen, den 
Verbandsvorſtand zu erſuchen, den Danziger Antrag (Auſt) ausführlich 
begründen und dann den einzelnen Vereinen zur eingehenden Beſprechung 
eigen zu wollen. Auf dem vorjährigen Verbandstage wurde Herr 
Haak erſucht, ein Wittwenkaſſen⸗Statut auszuarbeiten, welches dem 
geſtrigen Verbandstage zur Berathung vorlag. Nach längerer Debatte 
wurde der Verbandsvorſtand erſucht, ſich mit verſchiedenen Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften in Verbindung zu ſetzen und dann dem nächſten Verbands⸗ 
tage geeignete Vorſchläge zu machen. Bei der darauf folgenden Wahl 
des Vorſizenden wurde Herr Haak⸗Danzig durch Zuruf wiedergewählt. 

— (Der weſtpreußiſche Feuerwehr⸗Verband), dem 
zur Zeit 42 Wehren angehören, wird ſeinen diesjährigen Feuerwehrtag 
am 28. und 29. Juli in Graudenz abhalten. ort beginnt alsdann 
Ende Juli auch der Brandmeiſter⸗Curſus. : Br 

— 1 8. deutſchen Turnfeſt) in Breslau ſind bis jetzt 
gemeldet 31 Muſterriegen und 502 Einzelwettlurner, davon 29 aus dem 
Kreiſe I Nordoſten. 5 f 

— (gur Regelung der Arbeitszeit in Bäckereien 
und Konditoreien.) Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik hat nach dem 
„Reichs anzeiger“ in ihrem Gutachten an den Reichskanzler über die Arbeits⸗ 
zeit in Bäckereien und Konditoreien eine Regelung empfohlen, wonach 
die Gehilfen täglich zwölf oder einſchließlich einer mindeſtens einſtündigen 
Pauſe 13 Stunden, die Lehrlinge im erſten Lehrjahre zwei Stunden, im 
zweiten Lehrjahre eine Stunde weniger beſchäftigt worden dürfen. 
Außerhalb der 12, bezw. 13ſtündigen Schichten dürfen nach dem Ent⸗ 
wurf die Gehilfen und Lehrlinge während eines Zeitraums von zwei 
Stunden nur zu gelegentlichen Dienſtleiſtungen herangezogen werden, 
unter allen Umſtänden aber muß ihnen zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten 
eine ununterbrochene Ruhezeit von acht Stunden gewährt werden. Für 
die Fälle beſonders gesteigerten Bedürfniſſes oder unvermeidlicher ar 
zögerung des Backprozefſes ſieht der Entwurf die Zuläſſigkeit von 11 er⸗ 
arbeit an einer Anzahl von Tagen im Jahre vor. Die Sonniagsruhe 
fol 16 Stunden betragen; in Bäckereien ſollen dieſe Ruheſtunden fämmt⸗ 
lich, in Konditoreien ſollen zwölf derſelben in ununterbrochenem Zu⸗ 
ſammenhang gewährt werden. Doch ſind beſondere Ausnahmen für die 
Thätigkeit des Eispoſtens ſowie für gewiſſe Vorbereitungsarbeiten vor⸗ 
geſehen. Die Kontrolvorſchriften des Entwurfs find auf das unent⸗ 
behrliche Maß beſchränkt. 


— (Fröbel’fher Kindergarten.) Das Sommerfeſt des Fröbel⸗ 
ſchen Kindergartens findet bei ſchönem Wetter morgen, Donnerſtag in 
der Ziegelei ſtatt. 

— („Siebenſchläfer“.) Am heutigen Siebenſchläfertage hat 
es geregnet, was nach einer alten Bauernregel ſieben Wochen andauern⸗ 
des Regenwetter zur Folge haben ſoll. 

— (Schwurgericht.) In der geſtrigen Sitzung fungirten als 
Beiſitzer die Herren Landgerichtsrath Neitſch und Landrichter Biſchoff. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Meyer. Als Ge⸗ 
ſchworene nahmen folgende Herren an der Sitzung theil: Kaufmann 
Wolff⸗Thorn, Poſtverwalter Schultz⸗Mocker, wiſſenſchaftl. Lehrer Marx⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Hertell⸗Wenzlau, Gutsverwalter Stegmann⸗ 
Tillitz, Beſitzer Rubach⸗Gr. Böſendorf, Architekt Schubring⸗Neumark, Kauf⸗ 
mann Sultan⸗Gollub, Gutsbeſitzer Gildemeiſter⸗Wangerin, Rittergutsbe⸗ 
ſitzer Koerner⸗Hofleben, Beſitzer Wichert⸗Gurske, Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof. 
Zur Verhandlung kam die Strafſache gegen den Gaſtwirth Florian Kozi⸗ 
kowski aus Chroſte wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. Der Anklage liegt 
folgender Sachverhalt zu Grunde. Der Angeklagte iſt Eigenthümer eines 
Grundſtücks in Chroſte, in deſſen Gebäuden in der Nacht zum 12. De⸗ 
zember v. Js. ein Brand entſtand. Als Brandſtifter bezeichnet die An⸗ 
klage den Angeklagten und führt zum Erweiſe dieſer Behauptung fol⸗ 
gende Verdachtsmomente an. Aus dem Umſtande, daß das Feuer im 
Wohnhauſe und im Gaſtſtalle zu gleicher Zeit und in den einzelnen Ge⸗ 
bäuden an verſchiedenen Stellen ausgebrochen, ſei zu ſchließen, daß das 
Feuer abſichtlich angelegt ſei. Das Wohnhaus des Angeklagten ſei von 
innen verſchloſſen geweſen, ſodaß während jener Nacht ein Fremder in 
das Haus nicht habe eintreten können. Außer dem Angeklagten ſeien in 
der Brandnacht nur deſſen Familienmitglieder in dem Wohnhauſe ge⸗ 
weſen. Auf dem Boden, da, wo der Feuerherd war, wurden eine Menge 
leicht brennbarer Stoffe, wie Stroh, Torf und Fäſſer, die mit Petroleum 
angefeuchtet waren, vorgefunden. Nachdem die Löſchmannſchaft Löſch⸗ 
verſuche vorgenommen, habe Angeklagter dieſelben zu hindern verſucht, 
indem er das Betreten des Bodenraumes nicht zulaſſen wollte. Die Ge⸗ 
bäude ſeien mit 11040 Mk. gegen Feuerſchaden verſichert geweſen. Der 
reelle Werth derſelben betrage bedeutend weniger. Gekauft habe der 
Angeklagte das Grundſtück für 6000 Mk. Er hätte, wenn er in den 
Beſitz der Feuerverſicherungsſumme gekommen wäre, einen weſentlichen 
Vermögensvortheil gehabt und dieſer wäre ihm ſehr willkommen geweſen, 
weil er ſich in ſchlechten Vermögensverhältniſſen befunden habe. Zwangs⸗ 
vollſtreckungen ſeien vielfach fruchtlos gegen ihn ausgefallen und es ſei 
ſchließlich die Subhaſtation des Grundſtücks beantragt worden. Einige 
Tage ſpäter, nachdem dem Beklagten die Benachrichtigung von dem Sub» 
haftationstermin zugegangen, habe der Brand ftattgefunden. Angeklagter 
beſtreitet, der Brandſtifter zu ſein. Er will, nachdem er durch das Feuer 
aus dem Schlafe geweckt und vor die Hausthüre getreten ſei, einen 
Menſchen bemerkt haben, der ihm nicht bekannt geweſen und davonge⸗ 
gangen ſei. Er vermuthe, daß dieſer den Brand verurſacht habe. Die 
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten ſchuldig und das Urtheil des 
Gerichtshofes lautete auf 2 Jahre Zuchthaus. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsräthe Großmann und Martell. Die Staatsanwaltſchaft vertrat 
Herr Staatsanwalt Buchholz. Zur Verhandlung ſtanden zwei Sachen 
an. In der erſteren hatte fi der Arbeiter Friedrich Beyer aus Hohen⸗ 
kirch wegen räuberiſcher Erpreſſung zu verantworten. Der Gtraffall 
Er ſich nach der Anklage wie folgt zugetragen. Der Käthner Adam 
Nippert aus Oſieszek war am 6. März d. J. nach Hohenkirch gegangen, um 
von 155 aus nach Jablonowo zum Beſuch ſeines Sohnes zu fahren. 
Er kehrte am Abend deſſelben war mit der Eiſenbahn nach Hohenkirch 
zurück und wollte den Weg nach Oſieszek zu Fuß zurücklegen. Während 
er ſich noch im Warteſaal aufhielt, näherte ſich ihm in freundlichſter 
Weiſe der Angeklagte, der ihm bis dahin völlig unbekannt war. Beim 
Einkaufen von Waaren hatte Angeklagter die Wahrnehmung gemacht, 
daß Nippert eine größere Menge Geld bei ſich führte. Er ſtellte ſich 
ihm vor, indem er ſich einen fremden Namen beilegte und ſein Domizil 
fälſchlich angab. Schließlich machte er ihm das Anerbieten, mit ihm zu 
gehen, da auch er denſelben Weg paſſiren müſſe. Beide begaben ſich dann 
auch auf den Weg. Als ſie an den Hohenkirch⸗Piwniker Entwäſſerungs⸗ 
kanal gekommen waren, packte Angeklagter den Nippert plötzlich von 
hinten und ſtieß ihn in den Chauſſeegraben, von wo aus Nippert in 
den Kanal fiel. Beim Verſuch, wieder aus dem Waſſer zu klettern, trat 
ihm Angeklagter hindernd entgegen, ſodaß Nippert ſich genöthigt ſah, 
das gegenüberliegende Ufer zu erreichen. Bevor Angeklagter daſſelbe be⸗ 
treten batte, war Nippert dem Waſſer bereits entſtiegen und davongeeilt. 
Angeklagter lief ihm nach und holte ihn alsbald ein. Dann packte er 
ihn und rief ihm zu: „Du mußt hier De in Leben aufgeben.“ 17 dem 
Ringen, das nun zwiſchen Beiden entſtand, unterlag Nippert. Er bat, 
als er ſeine Kräfte ſchwinden ſah, um ſein Leben und reichte dem Ange⸗ 
klagten in dem Glauben, daß es demſelben um ſein Geld zu thun ſei, 
ſein Portemonnaie mit etwa 17 Mk. Inhalt hin. Angeklagter ſteckte das 
Portemonnaie zwar ein, ließ aber von weiteren Mißhandlungen des 
Nippert noch nicht ab. Nunmehr ſchrie Nippert laut um Hilfe und jetzt 
erſt lief Angeklagter, das Geld mitnehmend, davon. Angeklagter will 
ſinnlos betrunken geweſen fein. Er räumt die Anklage zum größten 
Theile als richtig ein und beſtreitet nur, die Abſicht gehabt zu haben, 
dem Nippert das Geld abzuzwingen. Die Beweisaufnahme überführte 
die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten. Sie billigten jedoch 
mildernde Umſtände zu. Ihrem Spruche gemäß wurde er zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

— (Ein entſetzliches Unglüch hat ſich heute früh bei den 
Kanalarbeiten auf der Fiſcherei⸗Vorſtadt ereignet, die von der Unternehmer⸗ 
firma Götze u. Niedermeyer⸗Stettin ausgeführt werden. Dort iſt der 
eben begonnene Schachtkanal bis zur Ecke Fiſcherſtraße und Parkſtraße 
vorgeſchritten. In dem an der Straßenecke befindlichen Theile des 
Schachtkanals arbeiteten früh um ¼7 Uhr vier Arbeiter, als plötzlich der 
ganze 5 Meter hohe Schacht mit dem Bretterwerk einſtürzte, die Arbeiter 
unter ſich begrabend. Sofort wurden nach den Anweiſungen des bau⸗ 
leitenden Ingenieurs mit aller Energie die Rettungsarbeiten begonnen. 
51 Stabsarzt Muſehold erſchien mit zwei Lazarethgehilfen auf der 

nglücksſtätte, um die erforderliche ärztliche Hilfe zu leiſten. Ein Ar⸗ 
beiter, der nur bis zum Kopf verſchüttet war, wurde unverſehrt ausge⸗ 
graben und nach 1½ſtündiger Arbeit wurden auch zwei weitere Arbeiter 
ans Tageslicht befördert; ſie waren noch lebend, aber ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie nach dem Krankenhauſe transportirt werden mußten. Der vierte 
Arbeiter konnte erſt gegen */,11 Uhr herausgeſchafft werden; dieſer, der 
23 Jahre alte, verheirathete Arbeiter Anton Lewandowski von der Culmer 
Borftadt, gab nur noch ſchwache Lebenszeichen von ſich und dürfte aus 
ſeinem todesähnlichen Zuſtande wohl nicht wieder erwachen. Auch er 
wurde mittels Tragbahre nach dem ſtädt. Krankenhauſe gebracht. Die 
Kunde von dem ſchrecklichen Unglück verbreitete ſich in der ganzen Stadt 
mit großer Schnelligkeit und eine zahlreiche Menſchenmenge eilte nach der 
Unglücksſtelle hinaus, um die Rettungsarbeiten mit Spannung zu ver⸗ 
folgen. Die Frage, wie das Unglück entſtanden iſt, wird viel diskutirt. 
Wie wir von zuverläſſiger Seite erfahren, ſoll die Verſteifung des 
Schachtes, deſſen Bau der Schachtmeiſter Boruszewski überwachte, eine 
ungenügende geweſen ſein. Der Einſturz erfolgte, als die oberen Steifen 
angetrieben wurden, und da ſich während deſſen die Arbeiter unten im 
Schachte befanden, wurden ſie verſchüttet. Infolge des Antriebes der 
Steifen oben muß ſich unten an den Seitenwänden der Sand, der ganz 
loſer Triebſand iſt, gelockert haben; fo ergiebt ſich eine hinreichende Er⸗ 
klärung des Einſturzes. Die Unterſuchung über die Urſache des Unglücks 
wird ſich im weſentlichen nur auf die Ausſagen der geretteten Arbeiter 
a Bann, die bis auf einen vorläufig noch nicht vernehmungs⸗ 
fähig ſind. = 

— (Unfall.) Geſtern riß beim Heraufziehen von Balken in den 
zu renovierenden Rathhausſaal im Rathhaushofe eine Winde. Sie 
ſchlug nieder und traf den Maurer Joſef Breiske und den Zimmermann 
Zaremba. Br. erhielt eine erhebliche Kopfverletzung, Z. andere Beſchädi⸗ 
gungen; letzterer fand Aufnahme im Krankenhauſe. 

— Ein frecher Diebſtahl) wurde heute Vormittag in dem 
Hauſe des Büchſenmachers Lechner, Gerberſtraße Nr. 27, verübt. Der 
Dieb, der mit der Oertlichkeit vertraut geweſen fein muß, ſchlich ſich 
zuerſt in eine eine Treppe hoch belegene Stube und entwendete eine 
goldene Damenuhr und einen größeren Geldbetrag, den er in einem 
Portemonnaie fand. Dann ſchlich er ſich in die gegenüber liegende 
Wohnſtube eines Einwohners, wo er einen Schrank geplündert hat. 
Welche Sachen hier geſtohlen ſind, iſt noch nicht bekannt, da der Ein⸗ 
wohner den ganzen Tag außer Hauſe iſt. 

— (Gefunden) ein Schirm auf dem Altſtädt. Markt. Näheres 
im Polizeiſekretariat. ; 

— Bon der ruſſiſchen Grenze.) In dem ſtark befuchten 
Badeorte Ciechoeinek bei Alexandrowo ift das „Warſchauer Hotel“ mit 


allen Nebengebäuden abgebrannt. Der verurſachte Schaden iſt ſehr groß, 
weil ſich die Rettungsarbeiten in der Hauptſache darauf beſchränken 
mußten, die zahlreichen Bewohner des Hotels in Sicherheit zu bringen. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 
— Gochwaſſer.) Heute Mittag beträgt der Waſſerſtand der 


Weichſel 3,52 Meter. Der Hafenquai iſt vom Hochwaſſer vollſtändig frei 
gelegt. Wie die Meldungen der Provinzialblätter beſagen, ſind auch in 
der Schwetzer, Neuenburger und Marienwerderer Niederung auf den 
Außendeichländereien alle Feldfrüchte vernichtet; dieſelben gehören vor⸗ 
zugsweiſe kleinen Leuten. In der Nogat erreichte das Hochwaſſer geſtern 
ſeinen höchſten Stand. Die Einlage iſt vor Ueberſchwemmung bewahrt 
geblieben. Der neu geſchüttete Damm am Weichſeldurchſtich hat dem 
Hochwaſſer guten Widerſtand geleiſtet. Von Graudenz bis Dirſchau ſtieg 
die Hochwaſſerfluthwelle bis 5 Meter. 


5755 Warſchau wird heute ein Waſſerſtand von 3,28 Meter ge⸗ 
meldet. 


v Podgorz, 26. Juni. (Vortrag Leuß.) Die heute im Hotel „Zum 
Kronprinzen“ abgehaltene Verſammlung des neugegründeten deutſch⸗ 
ſozialen Vereins Podgorz wurde von dem Vorſitzenden des Thorner 
Reformvereins, Herrn Maurermeister Plehwe mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Darauf nahm das Wort der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Herr Leuß aus Hannover, welcher in 1¼ ſtündiger Rede 
über das Thema „Wie werden wir unſere Juden los“ ſprach. Der 
Vortragende legte dar, welche Macht das Judenthum in der von ihm 
beherrſchten Preſſe beſitzt und welchen verderblichen Einfluß die Börſe 
auf unſere geſammten wirthſchaftlichen Verhältniſſe ausübt. Zum Schluß 
ermahnte Redner die Zuhörer, treu zur antiſemitiſchen Sache zu halten; 
wenn die Deutſchen zuſammenſtänden, ſei dem Antiſemitismus der Sieg 
ſicher. Die Verſammlung dankte dem Redner durch ein dreifaches „Heil!“ 
— Kurze Zeit, nachdem Herr Leuß den Saal verlaſſen hatte, ereignete 
ſich in der Verſammlung ein bemerkenswerther Zwiſchenfall. Es erſchien 
in angeheitertem Zuſtande ein hieſiger Gewerbetreibender, welcher 
die Anweſenden durch Zurufe zu haranguiren ſuchte. Er rief: „Ich bin 
kein Antiſemit! In meinem Haufe wohnt ſchon ein Jude und näcflens 
vermiethe ich noch an einen zweiten Juden eine Wohnung! Die Juden 
find ganz gute Leute!“ Das anſtößige Betragen dieſes Herrn verdient 
umſomehr gerügt zu werden, als derſelbe hier ein ſtädtiſches Ehrenamt 
bekleidet. Die Theilnehmer der Verſammlung würdigten den Ruheſtörer 
keiner Beachtung, und als dieſer ſah, daß niemand auf feine provocirens 
den Zurufe reagirte, verließ er das Lokal. 

Mannigfaltiges. 

(Typhustodesfälle.) Wie aus Liegnitz gemeldet 
wird, find von den am Typhus Erkrankten bisher 3 Grenadlere 
geſtorben. Mehrere andere liegen ſchwer dar nieder. 

(Todes fall.) Der Brauereibefiger. Kommerzienrath 
Pſchorr in München iſt infolge eines Schlaganfalls plötzlich 
geſtorben. 

(Unglückliche Radfahrt.) Aus München wird be⸗ 
richtet, daß auf der Wittelsbacherſtraße ein Radfahrer die ſteile 
Böſchung hinab in die hochgehende Iſar rutſchte und unter lauten 
Hilferufen in den Wellen verſchwand. 


Briefſtiaſten. 

Herrn G., L. Die regelmäßige Zuſtellung der betr. Beſtellzettel 
vor Beginn eines neuen Quartals geſchieht ſeitens der Poſtämter, um 
den Beziehern von Zeitungen die Beſtellung derſelben zu erleichtern. 


Neueſte Nachrichten. 

Rom, 27. Juni. Miniſter Blanc beauftragte Reßmann, 
bei der franzöſiſchen Regierung auf Schutzmaßregeln für die 
Italtener in Frankreich zu dringen. Dupuy ſprach ſich entgegen⸗ 
kommend aus. — In Turin find über 1000 aus Frankreich 
flüchtende Italiener angekommen. 

Paris, 27. Juni. Ein Complice Ceſario's namens 
Laborte wurde verhaftet. Vorgefundene Briefe ergaben, daß das 
Attentat bereits ſeit langem vorbereitet war. 

Paris, 27. Juni. In einer von der demokratiſchen 
Linken veranlaßten Verſammlung aller Republikaner entſtand 
ein Handgemenge. Die Theilnehmer ſchlugen mit den Urnen 
auf einander los und bearbeiteten ſich mit Fauſtſchlägen. Der 
Lärm dauerte 10 Minuten. Viele Senatoren entfernten fi 
empört. Das Biel der Sozialdemokraten und äußerſten Linken, 
eine Abſtimmung zu verhindern, war erreicht. 

Lyon, 27. Juni. Die Plünderung italieniſcher Spezerei⸗ 
kaufläden wurde in den Abendſtunden fortgeſetzt. Im Quartier 
Vaiſe explodirte in einem Laden eine Tonne Petroleum, wo⸗ 
durch ein Brand entſtand, bei dem einer der Plünderer und ein 
Einwohner des betreffenden Hauſes umkamen. Ihre Leichen 
waren unkenntlich. Dreißig der Plünderer wurden verhaftet. 

Lyon, 27. Juni. In Barcelona verſuchte ein Arbeiter in 
das Hotel des Zivilgouverneurs einzudringen und verſuchte die 
Thüren zu ſprengen. Bei ſeiner Verhaftung fand man einen 
Dolch bei ihm. Es herrſcht große Erregung. 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr Wartmann in 

Telegraphiſcher Berliner Börfenderſcht. 
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Königsberg, 26. Juni. Splritusbericht. Pro 10000 Liter 


ohne Faß unverändert. Ohne ufuhr. 
Bf., nicht kontingentirt 3210 Fan Br Dee RE ER 


Getreidebericht der . Handelsta mer für Kreis Thorn. 
Wetter: ſchön. horn den 26. Juni 1894. 


Weizen matter, 129/30 Pfd. hell 132/33 ME 132/34 Bid. hell 134/35 Mk. 

Roggen matter, 119/20 Pfd. 113 ME, 121/24 Pfd. 114/16 Mt, 

Gerſte Brauwaare ohne ngebot, 120/26 Mk., nominell. 

Erbſen Futterwaare 100/102 Mk., Mittelwaare 110/15 Mt. 

Hafer inländiſcher 126/32 Mk. 
Donnerſtag am 28. Juni. 

Sonnenaufgang: 3 Uhr 42 Minuten. 

Sonnenuntergang: 8 Uhr 24 Minuten, 


. 
* 


Nee 


Am 26. d. M. nachts 12½ 
Uhr entſchlief nach langen 
ſchweren Leiden meine 

liebe unvergeßliche Frau, 
unſere liebe Tante 

Apollonia Prelewska 

geb. Brzezinska 

im 75. Lebensjahre. 

Dies zeigt betrübt allen Freun⸗ 
den und Bekannten an 

A. Prelewski. 

Die Beerdigung findet Freitag 
den 29. d. M. nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Heute früh 5 entſchlief ſanft 
nach längerem Leiden unſer guter 
Vater, Bruder, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Fleiſchermeiſter 


Anton Kozlowski 


in ſeinem noch nicht vollendeten 


74. Lebensjahre, was tiefbetrübt 
anzeigen 
Thorn den 27. Juni 1894 
die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 30. nachmittags 4 Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die am 5. Juli d. Is. hier aus Glogau 
eintreffenden 88 Kriegsſchüler ſollen in 
Bürgerquartieren auf ca. 2 Tage unterge⸗ 
bracht werden. Wir fordern diejenigen 
Hausbeſitzer pp., welche freiwillig Ein⸗ 
quartirung übernehmen wollen, auf, dies 
umgehend in unſerem Servis⸗Amt — Rath⸗ 
haus 1 Treppe — anzuzeigen. 

Thorn den 26. Juni 1894. 

Der Magiſtrat. 


Lieferung 
von Jagenſteinen. 


Folgende Arbeiten und Lieferungen 
zur örtlichen Feſtlegung der neuen 
Jagen⸗Eintheilung in den Oberförſte⸗ 
reien Koſten, Lautenburg und Ruda 
ſollen im ſchriftlichen Ausgebot-Ver⸗ 
fahren an den Mindeſtfordernden ver: 
geben werben: 

A. die Lieferung 

von 20 neuen Jagenſteinen für die 
Oberförſterei Koſten, 

von 189 neuen Jagenſteinen für die 
Oberförſterei Lautenburg, 

von 44 neuen Jagenſteinen für die 
Oberförſterei Ruda 

einſchließlich der Anfuhr dieſer Steine 

an die Verwendungsſtellen im Walde 

und des Einſetzens daſelbſt; 

B. das Umſetzen 

von 42 alten Jagenſteinen 
Oberförſterei Koſten, 

von 107 alten Jagenſteinen in der 
Oberförſterei Lautenburg, 

von 120 alten Jagenſteinen in 
Oberförſterei Ruda 

beſtehend in dem Ausheben der Steine 

an ihren jetzigen Standpunkten im 

Walde, der Anfuhr nach den neuen 

Verwendungsſtellen und dem Einſetzen 

daſelbſt. 

Die neu zu liefernden Jagenſteine 
müſſen aus feſtem, feinfugigem Granit 
gefertigt, im ganzen 120 cm lang, 
oben auf 40 em Länge und 28 em 
Breite ſcharf vierkantig, rechtwinkelig 
und ſo glatt bearbeitet ſein, daß die 
Jagen⸗Nummern darauf geſchrieben 
werden können. Der Kopf der Steine 
ſoll eine nach allen Seiten abfallende, 
vierkantige Abdachung von 3 cm haben. 

Schriftliche, verſiegelte Angebote mit 
der Aufſchrift „Steinlieferung“ ſind 

bis zum 30. cr. 

dem unterzeichneten Oberförſter einzu— 
reichen, welcher dieſelben an dem ge— 
nannten Tage morgens 10 Uhr in 
ſeinem Bureau zu Ruda in Gegen: 
wart der etwa erſcheinenden Konkur⸗ 
renten eröffnen wird. Die Offerten 
ſind getrennt zu A und B abzugeben 
und müſſen die ausdrückliche Erklärung 
enthalten, daß Konkurrent ſich den ihm 
bekannten beſonderen Lieferungsbedin— 
gungen unterwirft. Letztere ſind gegen 
50 Pf. Schreibgebühr von dem Unter: 
zeichneten zu beziehen. Die Zuſchlags⸗ 
friſt beträgt 3 Wochen. 

Ruda, Poſt Görzno Weſtpr. 

den 20. Juni 1894. 
Namens der betheiligten Revier⸗ 
verwalter 
Rodegra, 
Königlicher Oberförſter. 


Brennholz- und 
Uutzholz-Verkauf. 


Kloben 1. und 2., trod., Rundknüppel von 
9 Mk. an p. Klftr., Dachſtöcke, ſowie alle 
Sorten Stangen, Netzriegel, 3 Meter lang, 
eich. Brennholz, Speichen und Stäbe ı. 
offerirt A. Finger, Piaske b. Podgorz. 


in der 


der 


1 111 

Polizeiliche Bekanutmachung. 

Da am 16. d. Mts. in Mocker (Kreis 
Thorn) bei einem Hunde, der frei umher⸗ 
gelaufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden ift, jo wird in Gemäßheit des $ 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit § 20 der Bundesraths⸗ 
Inſtruktion vom 24. Februar 1881 — 
die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller im Stadtbezirk Thorn 
vorhandenen Hunde für einen Zeitraum 
von 3 Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet, jedoch 
dürfen Hunde ohne polizeilſche Erlaubniß 
aus dem hieſigen Stadtbezirk nicht ausge⸗ 
führt werden. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu ſein, betroffen 
werden, werden vom Hundefänger einge⸗ 
fangen und falls ſie binnen 3 Tagen nach 
dem Einfangen nicht zur Auslöſung ge⸗ 
langen, getödtet. Außerdem werden die 
Eigenthümer der getödteten Hunde beſtraft 
werden. Zur Auslöſung iſt eine polizeiliche 
Beſcheinigung erforderlich, welche im Poli⸗ 
zeiſekretariat ertheilt wird; das Fanggeld 
beträgt für kleinere und mittlere Hunde 
1,50 M., für große 3 M.; die Aufbewah⸗ 
rung der eingefangenen Hunde erfolgt auf 
dem Lüdtkeiſchen Abdeckerei⸗Grundſtück, 
Culmer Vorſtadt. 

Thorn den 26. Juni 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Trockenes Kuhheu la 


verkauft von der Wieſe 


Kieferne Bretter jeder 


A. Finger, Podgorz. I.. 


Elegante 4% tavatten 


Eliſabethſtraße Nr. 15. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Art N von 


Das Mineralwaſſer⸗Geſchäft 


ſowie der Verkauf 


von Fruchtſäften 


wird bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. 


Die Mineralwasser-Fabrik von F. Gerbis. 


E665664060966 99090005004 
2 Brauerei Wickbold, Akl.⸗Geſ. Königsberg i. Pr. 3 


& Aelteſte Vairiſch-gier-grauerei Oſt- und Weſtpreußens, % 
mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit ausgerüftet, empfiehlt ihre anerkannt 
vorzüglichen, aus feinſtem Hopfen und Malz abſolut rein und beſonders 


* kräftig eingebrauten 


hellen und dunkeln Lagerbiere 


2 * 


übernehmen, an allen Orten geſucht. 


billigſten Konkurrenzpreiſen nach allen Plätzen. 
Solvente Vertreter, die für eigene Rechnung den Vertrieb unſerer Biere 
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Junges Madchen, 


in der feinen Damenſchneiderei 
wünſcht im Hauſe Beſchäftigung. 
Baderſtraße 5, 3 Tr. 


geübt, 


2 


zu hilligſten Preiſen. BE 


Julius Kusel. 


Wegen gänzlicher Aufgabe 


meines 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Fagons, Paneelſophas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Ruheſophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigft zum Selbſtkoſtenpreiſe. 
Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, (oppernikusstr. Nr. 35. 


Kaflerrölleret 


(Seeplatz), ſehr leiſtungsſähig, 
ſucht einen gut eingeführten 


Vertreter 


für Thorn und Umgegend. 
Offerten mit Pa. Referenzen 
unter „28599“ an die Exped. 


— — — 


Gegen 


Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 
Mollein, 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer, Thorn. 
Alles Zerhrochene, 


Glas, Porzellan, Holz u. ſ. w. 
ittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt, 
Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 
A. Koczwara, Centraldrog. 
Gerberitr.29u. Filiale Bromb. Vorſt. 70. 
Anders & Cie., 


& 
Philipp Elkan Nachf. 
nab Umsonst! 
Weiss. leinwand seester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 
Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 
umſonſt an jedermann die berühmte 


Leinenhandweberei A, Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


DJ Tage, vermiethet 
6 Zimmer, f e 


Lagers 


Vom 26. Juni bis zum 3. 
Auguſt iſt mein Operations⸗ 
zimmer geſchloſſen. 


Dr. Clara Kühnast. 
6000 ME. Kirchengelder, 


auch getheilt, verleiht zum 1. Okt. cr. der 
Gemeindekirchenrath Gremboczyn. 


Neue Sendung feinſter Caſtlebay 


Natjes-Heringe, 


= Stück 10 Pf. .b— 


empfiehlt Carl Sakriss. 


Oefen 


aller Sorten, weiß, chokoladenfaͤrbene und 
bunte, mit den neueſten Verzierungen, hält 
ſtets auf Lager und empfiehlt ſehr billig 

L. Müller, Neuſtädt. Markt 13. 


f OGntgebrannte 
75 Mauerſteine 
offerirt billigſt Salo Bry. 


Runkelpflanzen. 


Eine Quantität von 3—6 Tauſend Schock 
ſuche ich zu kaufen. 


Wessel, Stronsk per Podgorz. 


Tuchleiſten 


ca. 1 Zentner in verſchiedenen Farben 
giebt billig ab Wittkowski, 
Schneidermeiſter im Pionier⸗Bataillon. 


Ein gut erhaltenes 


Mahagonibuffet 


wird zu kaufen geſucht. ; 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Gartengrundſtück, 


nahe der Stadt, ca. 3 Morgen groß, mit 
feinem neuem Wohnhaus, Treibhaus ꝛc. 
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 

Woh⸗ 


Eine Gärtnerei z verpachten. 


nungen zu vermiethen 
Fiſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 


Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


DS 


8 , * 
UND 5 N 
8 (Gg GrössteAuswahlallerArten 


F. Menzel. 


empfiehlt in großer Auswahl zu 


Handschuhe 
Hosenträger 


Kluuierunterricht 


wird ſicher und gründlich ertheilt. 
II. Kadatz Ww., Araberſtr. 6, 2 Tr. 


be onders billigen Preiſen 


J. Klar, 


Klempnergesellen 


ſofort dauernde Beſchäftigung 
ei W. Hoehle, 
Klempner: und Dachdeckermeiſter. 


Zwei Klempnerlehrlinge 


verlangt 6. Steinke, Klempnermeiſter, 
Podgorz. 


Miethsverträge 


ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


| Wohnung 

v. 4—5 Zim. gef. Angeb. 8. K. Exp. d. Ztg. 

Ein möbl. Zimmer und Kab. unweit der 
Poſt zu verm. Marienſtraße 7, 1. 

R * mit angrenz. Wohnung 
Ein Laden per 1. Oktober zu ver⸗ 
Gerberſtraße 21. 
3 Zimmer und Zubehör, 
z. 1. Oktober zu verm. 


miethen. 


Wohnung, 
Tuchmacherſtr. 7, I. Tr. 
Möbl. Wohn., ſep. 8 z. verm. A. 


W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ift jofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
BI Jul w. 43 eine Treppe ſind per 
1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Es möbl. Vord.⸗Zimmer mit auch ohne 

Penſ. v. ſof. 3. verm. Strobandſtr. 15,2 Tr. 
1 ſchöne Wohn., 1 Tr. n. vorn, v. 1. Okt. 
3. verm. Heiligegeiſtſtr. 17 bei Dopslaff. 
in möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Coppernikusſtr. 19, 1. 
Dis obere Wohnung mit allem Zubehör, 
Pferdeſtall, Wagenremiſe vom 1. Okt. 
zu vermiethen Katharinenſtraße Nr. 6. 
Ww. Kauffmann. 


Eine Mittelwohnung 
mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen ſind von ſofort zu ver⸗ 
miethen Coppernitusſtraße 13. 
Ein kl. möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 40. 
N 1 möblirtes Zimmer 
ift zu verm. Winkler’s Hotel, Kloſterſtr. 1. 
Er; ut möbl. Zimm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
Die bisher von Herrn Pfarrer Keller 
innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 
ſtraße 36 1 iſt von ſofort zu vermiethen. 
Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Entree, Küche nebſt Zubehör zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 19. 
1 Wohnung v. 3 Zim. n. Zubeh. u. Gartenland 
v. 1. Oktober cr. z. v. gegenüb. d. Wollmarkt 
in Mocker, Rayonſtr. 2. A. Kather, 


Ein großer Laden 
mit zwei Schaufenſtern, der ſich zum Kurz⸗ 
u. Wollwaaren⸗ oder Konfektionsgeſchäft vor⸗ 
üzglich eignet, iſt v. 1. Oktober d. J. z. v. 

W. Zielke, Coppernikusſtraße 22. 

rückenſtraße Nr. 10 iſt die 1. Etage 
B von ſofort zu verm. Julius RE 
Sromberger Vorſtadt Ar. 46 von 


ſofort die rechtsſeitige eng Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 
ſtraße 10. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützenhaus. 
donneritag den 28. Juni 1894 


iſt der Gurten einer Feſt⸗ 
lichkeit wegen von abds. 7 Uhr 


geſchlaſſen. 
Ziegelei park. 


Donnerſtag den 28. d. Mts.: 


Militär-Goncert 


zum Beſten des Invalidendank 
vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4. 
Anfang 6 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompeter. 


Viktoria⸗Cheater Thorn. 


Donnerſtag den 28. Juni 1894: 
= Mit Extra⸗Ausſtattung >>— 


Der Seekadet. 


Große Ausſtattungsoperette in 2 Akten. 
Im 2. Akt: 
Grosse Schachparthle, 
ausgeführt von 32 hieſigen Kindern in 
Schachfigurkoſtümen. 


Am J. Juli d. Is. 


Grosse Landparthie 


nach Rudak 
im Garten zur Erholung 


nr bei Herrn Fenski. 
Militär⸗Concert 


vom Trompeterkorps des Ulanen⸗Regiments 


von Schmidt unter perſönlicher Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Windolf. 


Grosse Tombola und 
\ Volksbelustigungen. 
Aufſteigen bon Riefenluftballans, 

1. 


en 7 
Brill. Beleuchtung des ganzen Gartens 
verbunden mit 


Feuerwerk. 
Nachdem 


Großes Tanzkränzchen. 
Aufaug 4 Uhr. 

Entree für Mitglieder des Vereins 10 
Pf., Nichtmitglieder 20 Pf., Kinder unter 
10 Jahren frei. 

NB. Von 3 Uhr ab ſtehen geſchmückte 
Leiterwagen an der Holz⸗ und Eiſenbahn⸗ 
brücke zur gefl. Benutzung. 

Fahrpreis à Perſon 5 Pf. 

Um 2½ Uhr fahren die Wagen mit 

Muſik von der Culmer Esplanade ab. 
Fahrpreis à Perſon 10 Pf. 
Kinder frei. 


Freunde und Gönner des Vereins 
ſind willkommen. 


Um recht zahlreichen Beſuch bittet 


der Vorſtand. 
Formulare 
zum Aushang in den 
Arbeitsräumen: 


1. Auszug aus den Beſtimmungen 
der Gewerbeordnung über die 
Beſchäftigung jugendlicher Ar⸗ 
beiter, 

2. desgl. über die Beſchäftigung von 
Arbeiterinnen über 16 Jahren, 

3. Verzeichniß der jugendlichen Ar⸗ 
beiter 

ſind zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Buchdruckerei. 


Verloren 
iſt Sonnabend den 23. d. M. vorm. auf 
dem Wege von Schönwalde nach Thorn 
eine rothbraune Ledertaſche mit Klei⸗ 
dungsſtücken. Abzugeben gegen Belohnung 
im Hotel Thorner Hof. 


Täglicher Kalender. 


3 3 3 
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September . 
Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 148 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 28. Juni 1894. 


Mannigfaltiges. 

(Prälat Kneipp) kam jüngſt zu München im Laufe 
einer Rede auch auf die Anfänge ſeiner Waſſerkur zu ſprechen. 
Kneipp war als Alumnus ſehr kränklich und war durch ein 
Schriftchen auf die Waſſerkur aufmerkſam geworden. Auf ſie 
richtete ſich ſeine letzte Hoffnung. Aber wie mußte er es anſtellen, 
um „kneippen“ zu können. Nachts von 12 bis 2 Uhr ſtand er 
leiſe auf, ging in den Hörſaal hinunter, ſtieg hier durch ein 
Fenſter hinaus und dann wurde raſch im Waſſerbaſſin daſelbſt 
ein Bad genommen und auf demſelben Wege ging es wieder 
zurück. Da die Kur ſo gut anſchlug, ſo rieth er einem andern 
Alumnus, der ſich in gleicher Lage befand, auch zu einer Waj- 
ſerkur, und jetzt wandelten beide in dunkler Nacht zum Waſſerbaſſin. 
Kneipp nahm erſt ein Bad und applicirte dann dem Leidens⸗ 
gefährten einige kräftige Güſſe. Ihr Licht waren die Sterne und der 
Halbmond; denn bei Vollmond getrauten ſie ſich nicht hinaus. 
Auch bei dem Genoſſen erzielte Kneipp gute Erfolge, ſo daß es 
ſogar dem damaligen Subregens auffiel. Auf die Frage, wie 
dieſes komme, erhielt er zur Antwort: „Ja, den hat „Vater 
Kneipp“ curirt.“ Kneipp wurde nun gerufen und mußte berichten, 
wie er dieſen curirt habe, und es kamen dann die nächtlichen 
Bade⸗Reiſen ans Tageslicht. Freilich gab es einen kleinen Rüffel; 
aber der Subregens meinte doch: „Es war nur gut, daß ich's 
nicht wußte, ſonſt hätte ich's — verbieten müſſen.“ Der Nüffel 
that nun Kneipp nicht wehe und er meinte: „Es war auch 
nicht nöthig, daß Sie es wußten!“ 

(Eine Werwolfsgeſchichte.) In Orel (Süd⸗ 
rußland) ſollte im Haufe eines kleinen Handelsmanns die Verlo: 
bung ſeiner Tochter mit einem kleinen Bürger ſtattfinden. Als 
das Feſt ſeinen Höhepunkt erreicht hatte, wurde plötzlich Hundege⸗ 
bell gehört. Beide Schaffer, zwei Lohndiener, bellten nämlich 
und warfen ſich auf die Gäſte. Sie zerrten die Braut in die 
Mitte des Raumes und begannen zu beißen, ſo daß Blut 
zu fließen begann. Nur mit Mühe gelang es, die rabiaten 
Schaffer, die ſich in die Braut feſt verbiſſen hatten, von 
dieſer loszureißen und zu binden. Erſt nach einigen Stunden 
erholten ſich die Schaffer von dieſem Zuſtand und waren 
ganz verblüfft, als man ihnen ihr Betragen vorhielt. Sie erin⸗ 
nerten ſich garnichts mehr. Es heißt, daß der Bräutigam zwei 
Bräute hatte und die Verlaſſene aus Rache in eine der Weinfla⸗ 
ſchen irgend ein Pulver geſchüttet haben ſoll. Die Schaffer 
ollen nun zufällig gerade aus dieſer Flaſche getrunken und in 
Folge deſſen ihren Wuthanfall bekommen haben. Die Braut ver⸗ 
zichtete nach der nervenerſchütternden Szene auf ihren Zukünftigen. 

(Vom Brauarbeiter zum zwanznigfachen 
Dollarsmillionär) Aus Milwaukee wird unterm 27. 
Mai geſchrieben: In St. Paul ſtarb kürzlich ganz plötzlich 
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Herr Valentin Blatz, der an Jahren älteſte der Brauherren von 
Milwaukee. Blatz hätte im Oktober ein Alter von 70 Jahren 
erreicht. Er wurde in Wittenberg a. M. als der Sohn eines 
Brauers geboren, erlernte ſelbſt das Brauhandwerk und arbei⸗ 
tete in mehreren der größten Brauereien Bayerns, bis er 1848 
nach Amerika kam. Im Jahre 1851 kaufte er in Milwaukee 
eine Brauerei an, die er im Laufe der Jahre zu dem jetzigen 
Rieſenetabliſſement vergrößerte. „Vom Brauarbeiter zum zwan— 
zigfachen Dollars-Millionär“ überſchreibt eine amerikaniſche 
Zeitung die Todesnachricht und charakteriſirt dadurch mit weni— 
gen Worten die Laufbahn des eigenartigen Mannes. In der 
That arbeitete Blatz in Newyork, Buffalo und im Weſten im 
Jahre 1848 für ganz geringen Lohn als Brauknecht und erſpar— 
te ſich als ſolcher die Summe von 300 Dollars. Mit dieſem 
Kapital erbaute er eine kleine Bretterbude, in welcher er ſelbſt 
Bier zu brauen begann, und aus der kleinen Bretterbude wurde 
ſchließlich die Rieſenbrauerei von heute und zwar trotz verſchiede— 
ner Schickſalsſchläge, wie die Feuersbrunſt im Jahre 1873, die 
die ganze Brauerei in Aſche legte. Valentin Blatz verband das 
trotzige, oft rückſichtsloſe Weſen des Alibayern mit regem Ge⸗ 
ſchäftsſinn, und dies trug wohl am meiſten zu ſeinem Erfolge 
bei. Doch nicht nur als Brauer bewährte er ſich, ſondern auch 
als umſichtiger Grundeigenthumsſpekulant und als tüchtiger 
Bankpräſident. Als Präſident der „Second Ward Saving Bank“ 
erwies er ſich als der konſervative Geſchäftsmann und feljen: 
fefte Ehrenmann. Die Bank iſt diejenige Milwaukees, in die 
die ſogenannten „kleinen Leute“ ihre Erſparniſſe zu tragen pfle— 
gen, und die Depoſiten in der Sparbank belaufen ſich daher 
meiſt auf Millionen. Bei jeder Kriſis und bei jeder Panik ließ 
Valentin Blatz ſofort durch große Anſchlagszettel verkünden, daß 
er mit feinem ganzen Privatbeſitze für die Sicherheit der De: 
poſiten hafte, und trotz aller Stürme ſtand die Bank daher auch 
ſtets feſt wie ein Fels 


(Der berühmte „Arizona Kicker“ richtet 
„ein offenes Wort“ an ſeine Leſer) Die „Lone 


Tree Tribune“, fo ſchreibt er, „ein kleiner Wiſch, mit einer Auf- 
lage von 250 Exemplaren, deren Redakteur im Küfergeſchäft 
einen betrügeriſchen Bankerott gemacht hat, brachte in letzter 
Woche einen bitteren Angriff auf uns, der im weſentlichen da— 
rauf hinausging, wir ſeien ein Aemterſtreber, ein Todtſchläger, 
ein Drohbold und ein Prahler. Unſere perſönlichen und edito— 
riſchen Beſtrebungen ſind ja im allgemeinen bekannt, aber es 
kann nichts ſchaden, bei dieſer Gelegenheit auf die Materie zn- 
rückzukommen. Es iſt ganz richtig, daß wir ein Aemterſtreber 
ſind. Wir wollen zugleich Mayor dieſer Stadt ſein, Staatsſe⸗ 
nator, Poſtmeiſter, Vereinigter Staaten⸗Deputymarſchall und 
zwei oder drei andere Dinge noch. Wir denken, für einen Her⸗ 


ausgeber iſt nichts zu gut. Er kann nie zu viel Geld machen; 
er kann nie hoch genug in der öffentlichen Achtung ſtehen. Wir 
ſind nicht ins Zeitungs geſchäft gegangen, um nur einmal täglich 


zu eſſen, und um uns ins Bett legen zu müſſen, während unſer 2 


einziges Hemde gewaſchen wird. Auch war es nicht unſere Ab⸗ 
ſicht, für jeden Eſel in der Partei den Hansnarren zu machen 
und mit zerriſſenen Schuhen umherzulaufen. Wir haben nach 


Aemtern geſucht, weil fie nicht nach uns ſuchten. Wer erwartet, daß 
ihm ein Amt nachlaufe, der muß Sägeſpähne im Schädel haben. 


Wir haben nicht blos Aemter erſtrebt, wir haben ſie auch bekom⸗ 
men. — Was das Todtſchlagen anbetrifft, ſo hatten wir eben 
mit zehn Leuten auseinander zu kommen; wir müßten es thun, 
ſonſt wären ſie mit uns auseinander gekommen. In jedem ein⸗ 
zelnen Falle haben wir die Begräbnißkoſten bezahlt und ihnen 
einen über alles Erwarten anſtändigen Ruheplatz verſchafft. Hier 
im Weſten muß ein Herausgeber ſtets auf der Hut ſein. Kann 
er nicht ſchießen, ſo hat er hier alles verloren. Was immer er 
thun mag, um dem Geſchmack des Publikums gerecht zu 
werden, es wird immer Leute geben, welche nach ſeiner Haut 
dürſten. Der Schwerpunkt liegt unſerer Auffaſſung nach darin, 
des anderen Haut zuerſt zu kriegen. — Was unſere Drohboldhaf— 
tigkeit anbelangt, ſo hören wir darüber zum erſten Male Klage 
führen. Jeder Herausgeber hat in gewiſſen Dingen ſeine Eigen⸗ 
thümlichkeit. Es gibt Collegen, welche bei der Einſtellung eines 
Abonnement ſeufzen und einen Strich durch den betreffenden Na- 
men machen. Wir machen unſere perſönliche Aufwartung und 
bitten um eine Erklärung. Allerdings ſind uns ſchon verſchiede⸗ 
ne Knöpfe vom Rock geſchoſſen worden, wir haben aber ſtets die 
Abonnement-Erneuerung mit nach Hauſe genommen. Genau die⸗ 
ſelbe Taktik befolgten wir in dem Annoncenweſen. Der Werth 
des Annoncirens kann mit ſechsläufigen Beweisgründen auch dem 
Ungläubigſten zur Ueberzeugung gebracht werden. — Der Vorwurf, 
daß wir ein Prahler ſeien, iſt geradezu lächerlich. Jeder Her⸗ 
ausgeber ſollte von ſich ſelbſt und ſeiner Zeitung eine gute Mei⸗ 
nung haben. Was uns betrifft, ſo haben wir das, was wir in 
unſerm Programm verſprachen, ſtets gehalten und werden das 
auch in Zukunft thun. Der einärmlige Kunde, der den Wiſch 
drüben in Loue Tree redigirt, thut uns leid, aber fortan wer⸗ 
den wir ihn ignoriren. Um ſeinen Vorwürfen entgegenzutreten, 
mußten wir den Bericht über einen Mord, welcher für die Cir⸗ 
culation unſeres Blattes mindeſtens 75 Dollars werth war, aus⸗ 
laſſen, und wir können ſeinetwegen kein weiteres Opfer brin⸗ 
gen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Oeffentliche 
freiwillige Verſteigerung 


meines 


Weiss-, Woll- und Kurz- 
waarenlagers 


wird alle Tage bis zum 1. Juli vormittags 
von 1012 Uhr ſortgeſeht da der Laden 
bis zum 1. geräumt werden muß. Für 
Wiederverkäufer der billigſte Einkauf. 


Jakobsſtraße 17. 


Otto Jaeschke 
„Sovvers, Dekorationsmaler Kast 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, 5 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ 
nahme von Maler⸗ und Anſtreicherarbeiten. 

Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Gpezialiſt für Decken- und Schilder 
malereien. 


Abfahrt und Ankunft der. oe in Thorn 


vom 1. 9 8 1894 ab. 


Abfahrt von Thorn: 


Stadtbahnhof 


nach 
Culmsee - (Culm) - Graudenz- Marienburg. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 6.39 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) .. . 10.43 Vorm. 
Gemiſchter Zug (2—4 0 . 2.10 Nachm. 


Perſonenzug (4 Kl.) ... 5.51 Nachm. 
Schönsee Briesen - Dt. ban - Insterburg 
Schnellzug 8 a: .. 6.57 Vorm. 
Perſonenzug (2 Kl.) . 10.53 Vorm. 
Perſonenzug 1 — 5585 Kl.) . .. 2.01 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 7.08 Abends 
Perſonenzug 4—4 Kl.) .. . 12.39 Nachts. 
Hauptbahnhof 
nach 
Argenau - Inowrazlaw - Posen, 
8 (1-4 Kl.) . . . 6.51 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.). . 11.52 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) ... 3.31 Nachm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 7.06 Abends 
Schnellzug (1—3 Kl.) .. . . 11.03 Abends 


Ottlotschin-Alexandrowo. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) . 1.00 Morg. 
Schnellzug (1—3 Kl.). . . 6.36 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 11.54 Vorm. 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) . 7.37 Abends 


Bromberg- Sr Hase Berlin. 


Perſonenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Perſonenzug (1—4 Kl.) .. . 11.51 Vorm. 
Perſonenzug (2—4 Kl.) ... 5.43 Nachm. 
Schnellzug (1—3 Kl.) . 11.00 Abends 


Durchgangszug (1—3 Kl.) . 5.22 Morg. 


 hottfeidt s Maarenbaus 


Wegen Acberfülung des Lagers neu hinzugckommener Waren diele Wocht 
Massen-Verkauf & 


in den Abtheilungen für Damen⸗Mäntel, e und Kleiderſtoff, 


Herren-u.Knabenanzüge u. Anzugſtoffe, Leinen-u. Baumwollwaaren 
jziu feſten billigen Preiſen. gas 
Knaben⸗Trikot⸗Anzüge, elegant,: 


H. Gott feldt's Waarenhaus, Segler: (Butter⸗) Straße. 


Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen längeren 


Sprachheil-Cursus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ıc. 
Angenommenen Sprachleidenden leifte Garantie für Heilung. Anmeldungen erbittet 
Scheer, Sprachheillehrer aus Berlin, 
er: Sreitefv. 11 Schillerſtr. 28, 5 
„ 3—5 Uhr nachm. 


2,50 Mart. 


hi 2.) 
Sprechſtunden 10-- Proſpekte gratis. 


Erich Müller Nachfolger 


ee für Gummimaaren 


Qualität zu billigſten Preiſen: 


Gummi: 


Auflegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren 8 e 
Soxhlet- Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


Marienburg - Graudenz - en Gulmsee. 
Gemi ſchter Zug 27 4 Kl.) 


Berfonenzug 62 —4 Kl.) 
Perſonenzug ara... 


Insterburg - Dt. Eylau - Briesen - endes 
Perſonenzug (1—4 Kl. 
Perſonenzug 1 5 


Schnellzug (1 55 Kl. 185 


BEE: ſc — eig: 


+ Betteinfagen, 
_Kranfenartifel, 


Posen - Inowrazlaw - Argenau. 
Schnellzug (1—3 Kl.). 
Perſonenzug (14 Kl. 935 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 


eee Oeshesb in. 
Durchgangszug (1—3 Kl.) 
Gemiſchter Zug (1—4 Kl.) 
Gemiſchter Zug (1--4 Kl.) 
Schnellzug (1—3 Kl. ))) 


Berlin- en: Bromberg. 


Baugeſchäft 
Ulmer & Ka un, 


Maurer⸗ und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Bauausſü ührungen, Reparaturen und 


A mänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. ag 
b Chaussee 49 — Fernsprecher Nr. 82. 


nk Pl Aus: 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Perſonenzug (1—4 Kl.) 
Durchgangszug (1—3 Rl) 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Jinutliche Glaſerarbeiten, 


ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


Weckeruhren 


mit Marke Adler, Stück 
3 Mark unter Ijähriger 
Garantie, ſind wieder ein⸗ 
getroffen. 


Louis Joseph, 
Uhrmacher, Seglerstr. 


Hausbefiher: Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 

Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Don Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. 
> Zimm., 1. Et., 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 

5 Zimm., 1. Et., 1100 Mt. Baderſtr. 19. 
N Et., 1100 „ Gerechteſtr. 35. 
„ Sr 750 „ Breiteſtraße 17. 
4 „ Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Zimm., 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
5 Zimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
6 Zimm., 1 600 Mk., Hofſtraße 7. 

* 1. Et., 600 „ Gerechteſtr. 25. 
E 2. Et., 560 „ Culmerſtr. 10. 
3 „ 1. Et., 450 „ Coppernikusſtr. 9. 
3 3. Et., 425 „ Baderſtraße 2. 
3 Ahe, 1. „ 370 „ Mauerſtraße 36. 
3 360 „ Mauerſtraße 36. 
7. „ Erdgeſch., 300 Mellienſtr. 136. 
3 Zimm., 3. Et., 275 Mt, Baderſtraße 2. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mt. „Baderſtr. 10. 
3 „Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 
ER 7 205 5 Coppernikusſtr. 5 5. 
„ A n „ Pre 13. 
Comptoir, Part., 205 Brückenſtraße 4. 
„ Keller, 150 „ Grabenſtraße 2. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burj ichn der. Pferdeſt., 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., eiligegeiftftr. 6. 
7 1. €. 185 „ ellienſtr. 76. 
„ 2. Et, 120 „ Mellienſtr. 88. 
„ 23 „ Baderſtraße 22. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„ Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ 1. Et., monatl. 30, Schloßſtr. 4. 
„ Part. möbl. 30 „ Culmerſtr. 11. 
„ 1. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtx. 20. 
„pe möbl. 12 „ Strobanffir. 17. 
Et. möbl. 10 Schlofzſtraße 4. 
43 Et., möbl. od. unmöbl,, Mreiteſtr. 36, 


e 
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